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Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich 
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onntags 25 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtele: 


Lodz, Petrilauer 109 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


‚Serhäftoftunden von 7 Uhr aß bie 7 uhr abends. 
Sprehitunden deu Scheiftieiters täglich vom 2.50—5. 50. 


Lauſanne oder garnicht. 


Schwierige Entiheidung über die Viermächte⸗Konferenz. 


London, 19. Oktober. Pertinax meldet im „Daily 
Telegraph“, daß Lord Tyrrell im Verlaufe ſeiner Aus⸗ 
ſprache mit Herriot am Dienstag einen Zuſammenkunfts⸗ 
ort außerhalb der Schweiz angeregt habe, daß aber Herkiot 
auf feinen alten Beweisgründen zugunſten Genfs beſtanden 
habe. So bleiben, wie der diplomakiſche Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“ ſchreibt, dem engliſchen Kabinett nur 
zwei Möglichkeiten: 1. zu verſuchen, ſich die Zuſtimmung 
der anderen Mächte zu Lauſanne an Stelle von Genf als 
Zuſammenkunftsort zu ſichern oder 2. den Gedanken an 
eine Vierer⸗Konſerenz aufzugeben und eine gemeinsame 
Erklärung Englands, Frankreichs, Italiens und der ande⸗ 
ren Unterzeichnermächte des Verſailler Vertrages abzu⸗ 
geben. In ihr würde zu verſichern fein, daß Deutſchlaud 
in Genf als gleichberechtigt behandelt worden ſein und be⸗ 
handelt werden ſolle, daß die zukünftige Militärſtärke und 
Ausrüſtung einſchließlich derjenigen Deutſchlands freiwil⸗ 
lig und auf Grund eines allgemeinen Einvernehmens in 
eine Abrüſtungsvereinbarung einverleibt werden ſolle und 
daß die militäriſchen Beſtimmungen des Verſailler Vertra⸗ 
ges auf Grund eines allgemeinen Einvernehmens, aber 
nicht durch einſeiige Maßnahmen abgeändert werben 
könnten. 7 

In einem Leitartikel erklärt die „Times“ u. a., daß 
die Einwände Deutſchlands gegen Genf zwar bedauertich 
aber ebenſo leicht verſtändlich jeten, wie die Vorbehalte, die 
Frankreich gegen London gemacht habe. England werde 
bereit ſein, auch nach Lauſanne zu gehen. 

Weiter wendet ſich die „Times“ gegen Intrigen, die 
auf die Ablöſung Sir John Simons als Außenminiſter 
hinzielen. Simon habe zwar Fehler gemacht, aber er habe 
Erfahrungen geſammelt und weder er noch Macdonald 
könnten eine falſche Vorſtellung von den Wünſchen des eng⸗ 
liſchen Volles in der Abrüſtungsfrage haben. 

Das abinett hat ſich heute wiederum mit dem Pro⸗ 
blem der Abrüſtung und der durch die deutſche Weigerung, 
Genf als Zuſammenkunftsort der Vier⸗Mächtekonferenz 
zuzuſtimmen, geſchaffenen Lage befaßt. Di diplomatiſchen 
Vorſtellungen werden fortgeſetzt. Die britiſche Regierung 
iſt, wie verlautet, weiter von der Notwendigkeit überzeugt, 
eine unformelle Konferenz unter Teilnahme Deutſchlands 


zu irgendeinem Zeitpunkt abzuhalten, um die wirkſame 
Arbeit der Abrüſtungskonferenz wieder in Gang zu bringen. 


Sitzung des Hauptausſchuſſes 
der Abrüſtungs konferenz. 


Genf, 19. Oktober. Der Präſident der Abrütftun 
konferenz Henderſon hat am Mittwoch an ſämtli 
auf der Konferenz vertretenen 64 Staaten ein Schreiben 
mit der Mitteilung gerichtet, daß der Haupta 
Abrüſtungskonferenz in der Woche nach dem 21 ber 
in Genf zuſammentreten wird. Sämtliche Teilnehmer⸗ 
ſtaaten der Abrüſtungskonferenz find in dem Hauptausſchuß 
vertreten. 


Eine engliſche Altion zur Abrüſtung. 


London, 19. Oktober. Dem engliſchen Miniit 
präfidenten Macdonald iſt eine Denkſchrift zur Abrüſtun 
frage überreicht worden, die von 300 hervorragenden eng⸗ 
liſchen Perſönlichkeiten unterzeichnet iſt. Sie enthält in 
erſter Linie die Forderung, daß die engliſche Regierung den 
Abrüſtungsplan Hoovers grundsätzlich ahmen ſolle, da 
dies ein erſter Schritt zur Gleichberen ung in der Ab⸗ 
rüſtung ſein würde. Unter den Unterzeichnern befinden ſich 
der Erzbiſchof von York und 27 Biſchöfe, die Führer der 
Freikirchen Englands, Lord Cecil, Viscount Ullswater, 
Lord Allen of Hurtwood, mehrere Parlamentsmitglieder 
beider Häufer, darunter der Oppoſitionsführer Lansbucy 
und der frühere Bergwerksminiſter Sinne Food, die Bürger⸗ 
meiſter von 10 engliſchen Städten, Sir Walter Layton, 
Gilbert Murray, der Präſident des engliſchen Gewerk- 
ſchaftsverbandes uſw. 

In der Denkſchrift wird Macdonald die ſtarke und 
weitverbreitete Unterſtützung der öffentlichen Meinung 
Englands für praktiſche Rüſtungsherabfetzungen verſicher! 
und aufgefordert, der Sache ſeine perfönliche Führerſchaft 
zu widmen. Es gebe nur eine Wahl, die unmittelbar er⸗ 
griffen werden müßte und von der der Weltfriede abhänge: 
entweder Aufrüſtung oder Abrüstung aller Staaten zu 
einem den beftegten Mächten im Verſailler Verkrag auf⸗ 
erlegten Ruͤſtungsſtand. 


Volniſcher Diplomatenſchub. 


Das Außenminiſterium hat den Straßburger polni⸗ 
ſchen Vizekonſul Michal Czudopſti und den Referenten des 
‚ Seneraltommilfariats in Danzig, Tadeusz Drobniak, in 
die Zentrale des Außenminiſteriums nach Warſchau beru⸗ 
jen. Der bisherige Vizekonſul in Königsberg, Staniſlaw 
Glufki, wurde dem Büro des polniſchen Generalkommiſſa⸗ 
riats für Danzig zugeteilt, Als Konſularattache für das 
polnſſche Konſulat in Straßburg wurde Herr Tadeusz 
Wierusz⸗Kowalſki berufen. 


Neuer italieniiher Geſandter. 


Der neuernannte italieniſche Geſandte für Polen Gin 
ſeppe Baftianimi iſt bereits in Warſchau eingetroffen 
und wird heute dem Staatspräſidenten fein Beglaubigungs⸗ 
schreiben porlegen. 

Der ſcheidende belgiſche Geſandte d. Escaille hat ge⸗ 
n dem Staatspräſidenten ſeinen Abſchiedsbeſuch age» 
ſtattet. 


Ein laufmänniſcher Nat 
für Handels verträge. 


In der Warſchauer Induſtrie⸗ und Handelskammer 
fand geſtern unter Vorſiß des ehem. Handelsminiſters 
Klarner die konſtituſerende Sitzung des neugegründeten 
Rats für Handesverträge ſtatt, in der die kaufmänniſchen 
und wirtſchaftlichen Organiſationen vertreten find und der 
ſich zur Aufgabe macht, die Regierung über die Stellung⸗ 
nahme der kaufmänniſchen und wirtſchaftlichen Organ ſſa⸗ 
tionen zu abauſchließenden oder beſtehenden Handelsver⸗ 


trägen zu unterrichten. Zum Vorſitzenden des Rats wurde 
der Abg. Minkowſki gewählt. 


Reſorm der Staatlichen Agrarbanl. 


Wie die halbamtliche Iſkra⸗Agentur meldet, wird in 
den kommenden Tagen eine Verordnung des Staatspräſt 
denten veröffentlicht werden, die eine Organiſation der 
Staatlichen Agrarbank zum Gegenſtand hat. Dieſe Ver⸗ 
ordnung überträgt dem Finanzmniſter die Aufficht über das 
Inſtitut, die bis dahin vom Agrarxeformminiſter ausgeübt 
worden iſt. Dadurch werden alle ſtaatlichen Kredilinſtituie 
der Aufjicht des Finanzminiſters unterworfen. 


Stunden en gegen Bolizei. 


Die Zentraleder Studentenſelbſthilfe „Bratnja Po⸗ 
moc“ hatte für geſtern nachmittag auf dem Hofe der War⸗ 
ſchauer Univerſität eine große Verſammlung zwecks Stel⸗ 
lungnahme zu den Erhöhungen der Studiengelder einde- 
rufen. Dieſe Verſammlung wurde aber vom Rektor der 
Univerſttät nicht genehmigt. Trotzdem verſammelte ſich 
eine große Menge von Studenten und als Polizeiabteilun⸗ 
gen erſchienen, um die Verſammelten zu zerſtreuen, wurden 
die Poliziſten mit Eiern beworfen und überhaupt ſehr un⸗ 
freundlich empfangen. Die Polizei hat deshalb 15 Per⸗ 
ſonen verhaftet und die Verſammelten auseinander⸗ 
getrieben. 


„Deutſche Rundschau“ wieder beſchlagnahmt. 

Die in Bromberg erſcheinende Deutſche Rundſchau“ 
(Nr. 239), die einen Artikel über die Auswirkung des neuen 
polniſchen Schulgeſetzes enthielt, iſt auf Anordnung des 
Staroſten beſchlagnahmt worden. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzelle 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent. d 

die Druckzelle 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


10, Jahrg. 


Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Vor einem Not⸗Winter 


Der Staat und die Geſellſchaſt. 


Elend und Maſſennot drohen in den vor uns liegen⸗ 
den Wintermonaten' noch ſtärker anzuwachſen. Hunger und 
Kälte werden im verſtärkten Maße bei den bereits Erwerbs⸗ 
loſen und bei weiteren noch erwerbslos werdenden Fami⸗ 


lien ihren grauenhaften Einzug halten. Die Organiſte⸗ 
rung der Winterhilfe für diefe Unglücklichen iſt ein Gebot 
der Menſchenpflicht. Dem erſchreckenden Anwachſen des 
Elends muß ein Damm entgegengeſetzt werden. 


Wir wiſſen, daß die hier zu löſende Aufgabe durch⸗ 
greifend nur vom Staat gelöſt werden kann, weil es 
Pflicht des Staates iſt, den unverſchuldet notleidenden 
Bürgern zu helfen. Wir verkennen hierbei nicht die Schwie⸗ 
rigkeiten, die der lung dieſer Pflicht in Zeiten einer 
allgemeinen Wirtſchaftskriſe entſtehen, trotzdem muß feſt⸗ 
geſtellt werden, daß die Regierung bei der Löſung diejer 
Aufgabe verſagt hat, ja noch mehr, die Regierung hat die 
Hilfeleiſtung durch öffentliche Mittel in den letzten Jahren 
ſtark abgebaut. Die dafür gegebene Begründung, der Staa: 
habe kein Geld, iſt in Anbetracht der kakaſtrophalen Maſſen⸗ 
not nicht ftihhaltig, wenn man weiß, daß für gewiſſe 
Zwecke Geld vorhanden iſt, wenn von jede 100 Zloty Ein. 
nahmen die Regierung über die Hälfte für militäriſche 
Zwecke ausgibt. 

Die Hilfsaktion im vergangenen Winter, die von der 
Regierung unter der Parole: Alle an die Front der Ar⸗ 
beitäfojigleit! eingeleitet wurde, hat gezeigt, daß die auf 
der Grundlage der Wohltätigkeit aufgebaute Hilfeleiſtung 
überaus ſpärlich ausfiel. Darüber können auch nicht die 
Verſuche, die Hilfeleiftung durch Bekanntgabe der einge⸗ 
floſſenen „Spenden“ eine ihr nicht zukommende Bedeutung 
zu geben, nicht hinwegtäuſchen. Könnten denn z. B. etwa 
32 Millionen Zloty, die in der Lodzer Wojewodschaft den 
„ Allerärmſten“ in natura und in bar zugeführt würden, 
die in dieſer Wojewodſchaft jo überaus große Maſſengo! 
durchgreifend lindern? Und die Reſerven für das Hiljs, 
werk im bevorſtehenden Winter find erſchöpft! 


Die letzte Aktion der Regierung, durch Opſerwilligleil 
der Geſellſchaft die Mittel für die Hilſeleiſtung an die Er⸗ 
werbsloſen aufzubringen, war eine Abſchiebung einer 
Pflicht des Staates auf die Schultern der Geſellſchaft, war 
nicht mehr und nicht weniger als eine private Spenden⸗ 
ſammlung, wie ſie Organiſationen und Wohltätigleitsver⸗ 
eine organifieren können. Trotz des geringen Erfolges 
dieſer Aktion, hofft die Regierung nun wieder auf den 
Opferwillen der Geſellſchaft; von ihm macht fie die Hilſe 
leiſtung an die Erwerb n abhängig, ſtatt ihre Pflicht 
den hunderttauſenden Erwerbsloſen, die lein geſetzliches 
Anrecht auf Unterſtützungen haben, gegenüber zu erfüllen. 


Die Arbeiterklaſſe leidet aber furchtbar unter der 
Wirtſchaftskriſe. Der Arbeiter und Angeſtellte, der durch 
Kurzarbeit oder Lohnkürzung die Kriſe zu verſpüren be- 
kommt, muß ſich dem verminderten Einkommen durch Ein⸗ 
ſparungen, die ſich unmittelbar auf fein und das Leben der 
Seinen auswirken, anpaſſen. Und erſt die jahrelang Ar⸗ 
beitsloſen! Hier ift die Not zu einer erſchültternden Tal⸗ 
ſache geworden, erſchütternd für jeden, in dem noch nicht 
alle Gefühle abgeſtumpft ſind. Nicht mehr Verringerung 
des Einkommens und dadurch Verſchlechterung des Lebens ⸗ 
ſtandes feiner Familie, ſondern hier bedeutet Not das 
gänzliche Fehlen aller Mittel zum Leben, hier iſt Not 
gleich Hunger, grausamer körperlicher Schmerz, hier verur⸗ 
ſacht Not ſeeliſche Qual und verzwefflungsvolle 9 ſfnungs⸗ 
loſigleit. Darum iſt eine durchgreifende Arbeitsloſenhi 
eine sittliche und menſchliche Forderung, darum darf der 
Staat ſich feiner Pflicht, den unverſchuldet erwerbslos ge⸗ 
wordenen Bürgern in ausreichender Weiſe zu helfen, nich 
entziehen. 1 


8. 


Die Zahl der amtlich regiſtrierten 
Arbeitsloſen. 


Nach Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes betrug 
die Zahl der am 15, Oktober in den Arbeitsvermittlungs⸗ 
ämtern regiſtrierten Arbeitsloſen in Polen 146.068 Per⸗ 
ſonen, was im Verhältnis zur Vorwoche angeblich einen 
1 Rückgang der Arbeitsloſenzahl um 100 bedeuten ſoll. 


| 
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Kriegsinvalide im Hungerſtreit. 

Der ITjährige Kriegsinvalide Wladyſlaw Czemorys, 
Beſiger des Kavalierordens „Virtuti Militari“, vier 
Tapferkeitskreuze, eines Kreuzes für die Verteidigung von 
Lemberg, war piermal verwundet und diente lange Zeit an 
der Front im 3. Regiment der — 2. Legionärbrigade und 
iſt jopt dem Hungertode preisgegeben. Als Kriegsinvalide 
erhielt er 1997 die Konzeſſion für eine Tabatprofhandtuig 
in der Provinz, die ihm vor einigen Wochen entzogen 


wurde. Alle ſeine Anſtrengungen, die Konzeſſton wieder⸗ 
zuerxlangen, waren vergebe, Er lam nach Warſchau und 
nach I Zeit des Hung 


8 us nahm ihn eine mitleidige 
Famile auf, die aber ſelber nicht 19 5 zu Eſſen hat als der 
Invalide. Seine Lage ift um fo ſchlimmer, da er damals 
jeinen ganzen Rentenanteil abgehoben hatte, um den Ta- 
bathandel du finanzieren, er bekommt deshalb leine Unter⸗ 
jtägung. Aus Verzweiflung über ſeine Lage hal er ber 
ſchloſſen, in den Hungerſtreik zu treten und auf dieſe Meije 
die Aufmerkſamkeit der Behörden auf ſich zu lenken. In 
der Wohnung feiner Gastgeber in der Zakontnaſtraße 1 
in Warſchau liegt er nun zu Bett und nimmt feit dem letzen 
Sonnabend leine Nahrung zu ſich. Sein Zuſtand iſt be⸗ 
reits ſehr ernſt. 

Wie viele gibt es aber in Polen, die ganz unfreiwillig 
hungern müffen? 


50 gegen 500 Millionen, 
„Winterhilſe“ der deutſchen Regierung. 


Berlin, 19. Oktober. Die jetzt von der Reichs regie⸗ 
tung erlaſſene Verordnung betreffend Ergänzungen von 
ſozialen Leiſtungen bringt an erſter Stelle eine Erhöhung 
der Arbeitsloſenunterſtüung für den bevorſtehenden Win⸗ 
ten Wie bekannt, wurden im Sommer ſtarke Einſchrän⸗ 
kungen in der Arbeitsloſenunterſtützung vorgenommen. 
Nach den neuen Beſtimmungen ſollen jetzt den Arbeitsloſen 
etwa 10 Millionen Mark monatlich mehr zufließen, durch 
die Notperordnung vom 14. Juni d. J. i aber die Ge⸗ 
ſamtausgabe für Arbeitsloſenunterſtützungen weit Über 
eine halbe Milliarde gekürzt worden. Somit wird duch 
die neue Verordnung der zehnte Teil der Leiſtungen, die 
abgebaut wurden, wieder hergeſtellt. 


Der Abſchied des Pariſer deutſchen 
Botschafters. 
Liebens würdige Tiſchreden. 


Paris, 19, Oktober. Botſchafter von Hoeſch über⸗ 
teihte heute dem Miniſterpräſidenten Herriot die dieſem 
vom Reichspräſidenten von Hindenburg verliehene Goethe⸗ 
Medaille. 

Im Anſchluß daran veranftaltste der Miniſterpräſident 
zu ⸗Ehsen⸗ des ſcheidenden Botschafters ein Abſchiedsfrüh⸗ 
ſtück, an dem u. a. mehrere Mitglieder der franzöſiſchen 
Regierung und der franzöſtſche Botſchafter in Berlin, Fran⸗ 
cois Poncet, teilnahmen. In feiner. Ansprache betonte 
Herriot, Botſchafter von Hoeſch habe ſich durch feinen P 
kriokismus und durch die zielbewußte Vertretung der de 
ſchen Inte reſſen, Zugleich aber guch durch die Gradheit ſei 
108 Weſens und das in langjähriger Erfahrung erworbene 
Verſtändnis für das ſranzöſſſche Volk und Land allgemeine 
Achtung in Frankreich erworben. Man ſehe ihn deshalb 
mit großem Bedauern von ſeinem Poſten ſcheiden, auf dem 
er ſtets für die Herbeiführung eines beſſeren Verhältniſſes 
zwſſchen Deutſchland und Frankreich tätig geweſen ſei. 
Das Ziel bleibe beſtehen, und er glaube, daß trotz aller 
Schwlerigkeiten dieſes Ziel nicht unerreichbar ſei. 

Bolſhaſter von Hoeſch dankte für die warmen Ab⸗ 
ſchiedworte des Miniſterpräſidenten und für das ihm von 
der franzöſiſchen Regierung überreichte Abſchiedsgeſchenk, 
eine Sepres⸗Taſeldekoratſon. Auch er hoffe auf eine Re⸗ 

elung der gegenwärtigen Schwierigleiten und auf eine 

Iprnäherung an das vom Minifterpräfidenten Herriot ger 
kennzeichnete Ziel einer freundſchaftlichen Verſtändigung. 
Der Bolſchaſter ſchloß mit dem Wunſch nach Behebung der 
een Sorgen, die gegenwärtig auf der ganzen Welt 
aſteten. 


Herriot will Kaltblütigteit bewahren. 


Paris, 19. Ottober, Miniſterpräſident Herriot 
nahm am Dienstag an einem Feſteſſen der franzöſtſchen 
Provinzpreſſe teil, das zu Ehren der Ernennung zum 
Ehrenkommandeur der Ehrenlegion des Präſidenten der 
Provinzpreſſe veranſtaltet wurde. In ſeiner Anſprache 
betonte Herriot u. a, daß er ſeine bisherige Kaltblütigteit 
bis zum Ende bewahren werde und daß er in der feſten 
Ueberzeugung handele, für das Wohl des Vaterlandes gu 
arbeiten. Frankreich jei von verſchiedenen Seiten direlt 
ange iffen und falſch verſtanden worden. Es brauche dee 
hal 1610 ganze Aufmerkſamleit, um nicht nur ſeine eigene 
Sicherheit 1 garantieren, ſondern auch diejenige der an⸗ 
deren ihm befreundeten Länder. Wenn er Frankreich ver⸗ 
teibige, jo vertefdige er es nicht wie ein Vater feine Kin⸗ 
der, ſondern wie ein Mann, der am Ende ſeiner Erfahrun⸗ 
gen angelangt ſei und der daher die Lehren zu ziehen be⸗ 
unten die dem Wohle ſeines Landes dienlich ſein 

unten. 


Keine framzöſiſch⸗ſpaniſche Emente. 


Madrid, 19. Oltober. Der bevorſtehende Beſuch 
Herriots in Spanien wurde geſtern im ſpaniſchen Parla⸗ 
ment erörtert. Den Gerüchten über eine ſranzöſiſch⸗pa⸗ 
bisch: Entente trat jetzt der ſpaniſche Außenminiſter auf 


Anfragen: mehrerer Abgeordneter entgegen und erklärte 
weiter, daß Spanien niemals mit ausländiſchen Mächten 
ein Geheimabkommen abschließen werde. Auch in franzö⸗ 
ſiſchen amtlichen Kreiſen werden die Gerüchte über ein fran⸗ 
zöſiſch⸗paniſches Bündnis zurückgewieſen. 


Gegen Steuererhöhungen in Frankreich. 


Paris, 19. Oktober. Mehrere der Oppoſitlon an⸗ 
gehörende Mitglieder der Finanzlommiſſton der Kammer 
haben eine Entſchlleßung eingebracht, die verlangt, daß 
das Gleichgewicht des Staatshaushalts für das nächſte 
Jahr ohne jede Steuererhöhung und ohne Auflegung einer 
Anleihe geſtchert wird. Diefe Entſchließung wendet lich 
gegen die Abſicht der Regierung, eine neue Steuer auf Na 
dioappaxate einzuführen und eine Anleihe 05 Ausbau der 
ſranzöſiſchen Wirtſchaft aufzunehmen, mit deren Ertrag 
auch gewiſſe Arbeiten, bie eigentlich in dem Staatshausheſt 
eingeſetzt werden müßten, ausgeführt werden ſollen. 


Nationale Schlägerei, 
Stolp, 19. Oktober, Die deutſchnationale Volks⸗ 
partei veranflaltete hier am Mittwoch eine Wahlkund⸗ 


gebung, in der Rittergutsbeſitzer von Kleiſt⸗Schmenzin 
sprach. Zahlreiche Nationalſozialiſten verſuchten den Red⸗ 
ner durch Zwiſchenrufe zu ſtören. Der Vortrag konnte je⸗ 
doch zu Ende geführt werden. Als einziger Dieskuſſions⸗ 
redner richtete der nationalſozialiſtiſche Landtagsabgeord⸗ 
nete Czirnick außerordentlich ſcharfe Angriſſe gegen die 
Deutſchngtionalen. Als dann von Kleiſt den bekannten 
Ausſpruch Hitlers vom November 1928: „Morgen haben 
wir in Deutſchland die Monarchie, oder ich bin kot“ er⸗ 
wähnte, kam es zu einem allgemeinen Tumult. Die Na⸗ 
tionalfozialiften berſuchten darauf die Verſammlung zu 
ſprengen, während der deutſchnationale Saalſchutz dies zu 
verhindern ſuchte. Es entſtand eine blutige Saalſchlacht, 
wobei eine große Anzahl Perſonen verlegt wurde. Die 
Polizei nahm zahlreiche Verhaftungen vor. U. a, wurde 
auch der nationalſozialiſtiſche Landtagsabgeordnete Ezir⸗ 
nick⸗Stettin feſtgenommen. Die übrigen Feſtgenommenen 
in inzwiſchen wieder entlaſſen worden. Man nimmt an, 
aß noch am Mittwoch eine Verhandlung vor dem Schnell⸗ 
ſchoͤffenge richt ſtattfindet. 


Sozialiſtiſcher Mipbilliaungs antrag 
gegen öſterreſchiſche Regierung. 
Wien, 19. Oktober. Die ſozialdemokratiſchen Fral⸗ 
tie en des Nationalrats und des Bundesrates haben in 
einer gemeinſamen Sitzung beſchloſſen, gegen die Regierun, 


in der Donnerstagſitzung des Nationalrats einen Mißbit⸗ 
ligungsantrag einzubringen 


Matdonald — Vorſitzender der 
Wellwirtſchafts tonſerenz. 


London, 19. Oktober. Auf der Weltwiriſchafts⸗ 
konferenz wird Macdonald den Vorſttz führen. Dies teilte 
Macdonald dem engliſchen Parlament mit. Gleichzeitig 
betonte er, daß ein Mißerfolg der britiſchen Reichskonferenz 
in Ottawa die Weltwirtſchaftskonferenz unmöglich gema 
haben würde. 


Macdonald verteidigt britiſche Zollpolitit. 


London, 19. Oltober. Im Verlauf der Unter⸗ 
hausausſprache über die Ottawa⸗Konferenz verteſdigte Mi 
tiftevpräfident Macdonald die Reglerung gegenüber den 
von den zurückgetretenen liberalen Mitgliedern erhobenen 
Angriffen. Keines der Ne eee habe irgend 
welche Verſprechungen, die vor den Wahlen abgegeben ſvor⸗ 
den jeien, gebrochen. Dieſe Verſprechungen ſtünden n 
pollen Einklang mit der Ottawaer Konferenz. Er ſelbſt 
habe vor den Wahlen volle Freiheit für den Gebrauch von 
Zöllen verlangt. Die Behauptungen Sir Herbert Samuels, 
daß die Oilawaer Zollpolitit verfaffungsiwmibrig ſei, da 
wegen der langen Dauer der Verträge das Parlament 
ner Handelsfreiheit in Zoll⸗ und Finanzangelegenheiten, 
beraube, feien unrichtig. Um zu beweiſen, daß eine lange 
Dauer für die Abmachungen 110 den Dominien notwendig 
Ki führte Macdonald den deutfchsenglifchen Handelsver⸗ 
rag an, der das Parlament 5 Jahre lang bindet und dem 
Parlament gewiſſe Rechte gegeniiber deutschen Staatsange⸗ 
hörigen nimmt, Um jo mehr ſei es notwendig, fo erklärte 
Macdonald, den Ottawaer Abmachungen, die eine ganze 


Politil umſchlöſſen, eine lange Dauer zu geben. 

Das engliſche Schagamt hat Zollerhöhungen für leichte 
Eiſenbahnwagen und Gümmiſchuhwerk angeordnet, die am 
Freitag dieſer Woche in Mraft treten. Der Zoll für leichte 
Eſſenbahnwagen iſt pon 10 b. H. auf 33 v. H. aht wor ⸗ 
den, Bei Gummiſchuhwerk wurde zu den beſtehenden 20 
v. H. Zoll 2—3 Cent je Paar zugezogen. 


die Kündigung des engliſch⸗ruffiſchen 
Handels vertrags. 

London, 19. Oktober. Zu der Kündigung des eng⸗ 
liſchen Abkommens mit Sowjeſrußland ſchreſbt ein Blatt, 
daß ſich Sit Beſchluß der Regierung nicht gegen den nor⸗ 
malen Handel der beiden Länder richte. Der beſtiſche Markt 


könne jedoch für Sowjetrußland ebenſo wenig wie für | 


ſolche anderen Länder, bei denen die Herſtellungskoſten 
anormal niedrig ſeien, in der bisherigen Weſſe zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Die entſprechenden Schritte jeien allgemei⸗ 
ner und nicht beſonderer Art und hätten nicht mit politi⸗ 
ſchen Erwägungen zu kun. Das Blatt glaubt jedoch, daß 
bei neuen englſſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen ge⸗ 
wiſſe politiſche Fragen nicht erörtert werden müßten. 


Schwere Arbeitsloſenunruhen in London. 


London, 19. Oktober. Im Süden Londons lam 
es am Dienstag abend zu ſchweren Arbeitsloſenunruhen 
Bei ſcharſen Zuſammenſtäßen mit der Polizel wurden über 
20 Perſonen, darunter ö Polizeioffiziere, verwundet. Die 
Polizei nahm 23 ede vor. 

Etwa 3000 Arbeitsloſe aus allen Teilen Londons har⸗ 
ten ſich in der Nähe der Waſtminſterbrücke verſammelt, um 
nach dem Londoner Rathaus zu marſchteren, wo fie höhere 
Unterſtützungsſätze verlangten und gegen die Bedingungen 
der Bedürſtigteitsprüfung Einſpruch erheben wollten. Die 
Polizei war zuerſt machtlos. Sie würde mit Steinen, 
Flaſchen und Ziegeln beworfen. Die Menge zertrümmert 
mehrere Ladenfenſter und plünderte Geſchäfte. Als die 
Lage bedrohlich wurde, gingen ſtarke Abteilungen Polizei 
zu Pferd und zur Faß mit Gummiknüppeln gegen die Menge 
vor. Zum erſten Male wurden in London Polizeilraſt⸗ 
wagen eingeſeht, die mit ziemlicher e gende 
die Menge juhren, während auf den Trittbretter ſtehende 
Schutzleute von Gummiknüppeln Gebrauch machten, Die 
Menge verſuchte die Polizeipferde ſchen zu machen, indem 
ſie Feuerwerk unter die Tiere warf. Erſt nach schwerem, 
Handgemenge lonnte die Ruhe wieder hergeſtellt werden. 
Während der ganzen Unruhen tagte der Londoner Stadtrat 
1 erschien Türen, von einer ſtarken Pollzeiabtei⸗ 
ung bewacht. Auch alle Zugänge zum Parlament ſtander, 
unter ſcharfer Bewachung. 


Die belgiſche Negierungskriſe. 


Brüſſel, 19. Oktober. Der König empfing am 
Mittwoch verſchiedene politiſche Führer, mit denen er Be⸗ 
prechungen über die Kabinettsneubildung hatte. Es iſt 
ſicher, daß der Verſuch gemacht werden wird, eine Regis 
rungskvalition der Katholiken und Liberalen zuſtandez it, 
bringen, die Neuwahlen vorzubereiten hätten. 


Der Memeler Kreistag wieder aufgelöſt. 


Memel, 19. Oktober, Im Sommer vorigen Jahles 
war der Memeler Kreistag aufgelöst worden, weil einige 
Perſonen ihr Wahlrecht nicht den Geſetzen entſprechend aus, 
gell hatten, Gleich nach den Neuwahlen im Mai d. 
die den litauiſchen Nattonalijten eine Niederlage brachten 
wurden von national'litauiſcher Seite Proteſte gegen die 
Wahl erhoben. Das Verwaltungsgericht gab dieſen Pro: 
teſten nicht ſtatt. Jetzt hat das Direltorium den Kreistag 
aufgelöſt, da es der Anſicht iſt, daß ein Teil der Wähler 
verhindert wurde, vom Wahlrecht Gebrauch zu machen (1) 


Japan beruft ſeine Botſchafter 
3u Beſprechungen. 


Berlin, 19. Oltober. Der japaniſche Votſchafte ; 
in Berlin wird ſich Anfang November für kurze Zeit nach 
Tokio begeben. Wie dazu gemeldet wird, hat der neue 
japanische Außenminiſter auch die Botſchafter in anderen 
Städten, ſo den Waſhingtoner und den Moskauer Bolſchaft, 
ter nach Toklo berufen, um mit ihnen außenpolitiſche Fra 
gen zu beſprechen. 


Die hungernden Lappoſührer 
im Kranlenhaus. 


Helfingjors, 19. Ottober. Die dreſ noch em 
Hungerſtreik befindlichen Lappoführer find jeßt jo ſchwach 
und elend, daß der Arzt ihre Ueberführung ins Kranken⸗ 
haus anordnete. Die drei Männer, die ech ſelbſt nicht 
rühren lonnten, wurden auf Bahren aus dem Gefängnis 
herausgetragen. Beſonders beſorgniserregend it der Zu⸗ 
ſtand Weſolas, der auch infolge einer anderen Krankheit 
am letzten Tage zwei Kilo abgenommen hatte. Aber auch 
General Walenius Hi ſehr mitgenommen. Die Verhafte⸗ 
fen waren mit der Ueberſührung ins Krankenhaus einver⸗ 
woe doch erklärten fie, nicht puangsgefüttert werden zu 
wollen. 


Der Frſedensbruch im Fernen Osten. 


London, 19. Oktober, Mit der Lage im Fernen 
Oſten beſchäftigte ſich ein hoher amerikaniſcher Beamter, der 
die ſernöſtliche Abteilung im amerikanischen Außenmini⸗ 
ferium leitet. Er bezeichnete die Vorgänge im Fernen 
Osten als einen Friedensbruch. Weiter betonte er, ſeiner 
Anſicht nach beſtehe nicht ein Hinderungsgrund, daß dich 
zwei oder mehr Slagten, falls fie ein gemeinſames Endziel 
verfolgten, zur Feſtſetzung von Maßnahmen. zuſammen⸗ 
täten, um ein gemeinſames Ziel zu erreichen, 


Thüringen verlangt Reichshilſe. 

„Weimar, 19. Oltober. Die nationalſozialiſtiſcher 
thüringiſchen Miniſter haben ſich in einem ausführlichen 
Schreiben an den Reichspräſidenten, den Reichskanzler und 
au mehrere Reichsminiſter gewandt, um in eingehenden 
Darlegungen auf die Notlage des Landes Thüringen hin⸗ 
zuweiſen. Beſonders wird die Notlage im Thüringer Wals 
und in der Rhön dargelegt, und die Reichsregierung auf 
gefordert, jo ſchnell wie möglich zu helfen, 


Polizeiliche Unterſuchung des Karl⸗Liebknecht⸗Hauſes. 

Berlin, 19. Ottober. Auf Veranlaſſung des Uns 
terſuchungsrichters beim Reichsgerſcht findet ſeit Mittwoch 
vormittag eine Durchſuchung der Druderei des Fommu ſti⸗ 
ſchen Karl⸗Liebknechl⸗Hauſes ſtatt. Der Grund jür diese 
Aktion iſt, weiteres Material für ein beim Reichsg 
ſchwebendes Verfahren zu erhalten, 


dewlatt zur Nr. 290 


Tagesnenigleiten. 


Verhaftung eines Notars. 


Geſtern nachmittag wurde auf Anordnung des Staats⸗ 
anwalts Dr. Markowſki der 70 Jahre alte Lodzer Notar 
Eugenjusz Trojanomſti wegen Aneignung von Staatsgel⸗ 
dern verhaftet. Trojanowſti hatte feine Kanzlei in der 
Petritauer Straße 28. (p) 


Die „glänzenden“ Geſchäfte der 3. U. B. u 


Wie polniſche Blätter berichten, will das Verſiche⸗ 
rungsamt für Kopfarbeiter das vor kurzem erbaute Luxus⸗ 
Penſionat „Lwigrod“ in Krynica den Militärbehörden für 
den Preis von einer Million Zloty verkaufen. Der Bau 
85 l enſtonats hat dem Zupll. aber 4% Millionen Zloty 
gekoſtet. 

So wird das Geld der Verſicherten verſchleudertl. . 


Teilweiſe Inbetriebſetzung der Horakſchen Fabrik. 

In dem Streik in der Horakſchen Fabrik ft eine Aen⸗ 
derung eingetreten. Die Arbeiter der Spinnerei haben die 
Arbeik aufgenommen, während die Arbeiter der Weberei 
weiterhin untätig ſind. Die Direktion iſt unnachgiebig und 
geht auf leine nern der angekündigten 15prozen⸗ 
tigen Lohnſenkung ein. (a) 

Streik bei Herſchenberg und Halberſtadt. 

In der Fabrik von Herſchenberg und Halberſtadt in 
der Aleja 1-90 Maja 121 iſt ein Streik ausgebrochen. Die 
Arbeiter in einer Anzahl von 50 Perſonen gingen nicht auf 
die von der Firma geplante Lohnſenkung ein, ſondern leg⸗ 
ten die Arbeit nieder. Gleichzeitig haben ſich die ſtreilen⸗ 
den Arbeiter an den Arbeitsinſpektor und die Fachverbände 
gewandt und um die Einleitung einer auf die Beilegung 
des Streiks abzielenden Aktion erſucht. Der Streik ver⸗ 
läuft ruhig. (a) 

Auch die Friſeure wollen an Sonntagen arbeiten. 

Im Zusammenhang mit der Verordnung über die 
Neueinteilung der Handelsſtunden fand eine gemeinſame 
Sitzung des chriſtlichen und jüdiſchen Verbandes der Fri⸗ 
ſeurſtubenbeſitzer ſtatt, in der beſchloſſen wurde, an den 
Miniſterpräſidenten eine Denkſchrift zu richten und darın 
darum nachzufzchen, daß die Friſeurgeſchäfte an Sonn⸗ und 
Feiertagen in der Zeit von 10 bis 12 Uhr vormittags ge⸗ 
öffnet ſein dürfen. Dieſe Denkſchrift wird in den nächſten 
Tagen nach Warſchau geſandt werden. (p) 

Die Beſitzer der Friſeurſtuben wollen alſo ihre Ge⸗ 
ſchäfte partout offen halten. Ob ſie aber auch daran den⸗ 
ten, daß den Angeſtellten die Sonntagsarbeit mit 100 pro⸗ 
zentigem Zuſchlag bezahlt werden muß? 

Regiſtrierung des Jahrgangs 1912. 

Heute haben ſich im Militärbüro in der Zawadzka⸗ 
ſtraße die jungen Männer des Jahrganges 1912 zur 
ſtrierung zu melden, die im Bereich des 3. Polizeifomer 
ſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
R und P beginnen, ſowie diejenigen aus dem Bereich des 
9. Polizeikommiſſariats, deren Namen mit den Buchstaben 
Le bis R beginnen. 

Morgen müſſen fi) diejenigen jungen Männer mel- 
den, die im Bereich des 3. Kommiffsriats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben S, Sz beginnen, ſowie 
diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben S bis Z, die im 
Bereich des 9. Kommiſſariats wohnen. 

Unterrichtsbeginn in den Volksſchulen weiterhin um 8 Uhr. 
Die Schulbehörde hatte bekanntlich die Abſicht, in den 
Wintermonaten eine Aenderung der Unterrichtsſtunden in 


Familienroman von Johannes Lüther 
Copyright by Martin Feuchtwanger Halle (Saule). 


Ita 

Der Ankommende genoß ein Gefühl tiefer Be⸗ 
Feiedigung. Sie holt mich ab, dachte er, fie holt mich ab. 
Nun iſt alles wieder gut. 

Schon wollte er zu ihr eilen, da überlegte er: „Nein, 
fie ſoll es nicht merten, daß ich mich freue, daß ich fie 
bereits geſucht habe.“ Und er ſetzte ſeinen Koſſer zu 
Boden, tat, als zöge er die Riemen daran feſter und als 
unterſuche er das Schloß. 

Nun vernahm er Nellys Stimme hinter ſich. 

„Ach, da biſt du ja, Bruno. Guten Tag. Wie geht 
es dir?“ 

Er zeigte ſich ganz erſtaunt, als er ſich aufrichtete. 

„Du hier? Guten Tag!“ Ihre Frage erwidernd, 
ſagte er dann: „Ich befinde mich ſehr wohl, ſehr. Und 
du?“ 

„Oh, ich nicht beſonders“, entgegnete fie. Er wußte, 
weshalb. Als ſie die Sperre paſſierten, bat Nelly: 

„Gib deinen Koffer hier auf, du kannſt ihn ja ſpäter 
abholen. Ich möchte vorerſt etwas mit dir bereden.“ 

Er tat, wie ſie gewünſcht. Als er etwas ſpäter mit ihr 
durch die Grünanlagen vor dem Bahnhof zu einem nahen 
Reſtaurant ſtrebte, ſprach ſie kein Wort mehr. Bruno auch 
nicht. Erſt als fie das Lokal erreicht und drinnen Platz 
genommen hatten, fraate er⸗ 


auch leicht zu Unglücksfällen führen kann. 


zodzer Vollszeuung 


den Schulen einzuführen. Wie uns jedoch jetzt vom Schul⸗ 
inſpektorat in Lodz mitgeteilt wird, ſoll ſich das nur auf 
Mittelſchulen beziehen, und manche derſelben haben bereits 
jetzt dieſe Anderung eingeführt, wobei dieſe Unterrichts: 
ſtunden nicht um 8, ſondern um 8.30 Uhr beginnen. In 
den Volksſchulen dagegen werden die Unterxichtsſtunden 
weiterhin um 8 Uhr morgens beginnen. Dieſe Zeit muß 
aus dem Grunde eingehalten werden, weil in den meiſten 
Volksſchulen in zwei Schichten unterrichtet wird. 
nun andere Unterrichtsſtunden eingeführt werden, daun 
müßte der Unterricht am Nachmittag bis in die ſpäten 
Abendſtunden hinein gehalten werden, wodurch wieder die 
Räume nicht für die Abendkurſe der Fortbildungsſchulen 
frei wären. (a) 

„Vom Tuberkuloſebazillus.“ 

Ueber obiges Thema wird im Rahmen des Vortrags⸗ 
zyklus des Roten Kreuzes Frau Dr. Kalenſka am kommen⸗ 
den Sonntag, den 23. Oktober, um 12.30 Uhr im Saale der 
YMEN, Pekrikauer 89, einen Vortrag halten. 

Folgen des geſtrigen Sturmes. 

In der geſtrigen Nacht wütete in Lodz und der Um⸗ 
gegend ein heftiger Sturm, der verſchiedene Bäume ent⸗ 
wurzelte und die Telephondrähte beſchädigte. In dem 
Flecken Zelow, Kreis Laſt, wurde der dortige Einwohner 
Waclaw Zeliczek von einer umſtürzenden Pappel zu Boden 
geworfen, wobei er den Bruch einiger Rippen erlitt. Ze⸗ 
liczel wurde in ein Krankenhaus gebracht. — Im Dorfe 
Modrzejow, Kreis Petrilau, wurde von dem Sturm ein 
alter Schuppen umgeworfen, wobei zum Glück kein Menjd) 
zu Schaden kam. 00 
Böswilliger Bankrott. 

Vor einiger Zeit erklärte die Firma Gebr. Buskawode 
(Petrikauer 82), ihren Fallit. Die Bilanz 
Fehlbetrag von einer Million Zloty auf. Da Anzeichen 
vorhanden waren, 


ein, die den Verdacht beſtätigte. Die Brüder Buskawoda 


ergriffen die Flucht und werden ſteckbrieflich verfolgt. Im 
weiteren Verlauf der Unterſuchung wurde ermittelt, daß die 


Brüder einen Teil der Waren nach Wloclawek gebracht 
haben. Dort wurden auch 168 Kiſten im Werte von 
300 000 Zloty gefunden. Dieſe wurden beſchlagnahmt und 
in die Fallitmaſſe aufgenommen. (p) 


Eine Verlehrsfalle bei Lodz. 
Den Kreisbehörden zur Kenntnisnahme. 5 
Uns wird geſchrieben: Auf der Pabianicer Chaufler 


unweit der Remiſe der Zufuhrbahn Lodz.—Pabianice, in 


Chocianowice, befindet ſich eine Holzbrücke, welche über ein 
dort vorbeifließendes Flüßchen führt. Dieſe Brücke 
ſchon ſeit Jahren halb zerfallen und für den Verkehr ge⸗ 
ſperrt. Dafür wurde daneben eine ſchmale Aushilfsbrücke 
erbaut, welche aber für den regen Verkehr auf dieſer Strecke 
eine wahre Verkehrsfalle bedeutet. Die geſperrte Brücke 
wird nun ſyſtematiſch ihres Holzes durch Nachtdiebe be⸗ 
raubt und weiſt gefährliche Löcher und Sparren auf. Erd⸗ 
rutſche zu Seiten und Negengüffe reißen von Zeit zu Zeit 
große Löcher an den Seitenwänden der Brücke in den Erd⸗ 
boden, ſo daß bezeichnete Brücke für den Winter unter der 
Schneedecke und im nächſten Frühjahr eine gefährliche Un⸗ 
glücksſtelle für jeglichen Verkehr auf der vielbefahrenen 
Pabianicer Chauſſee ſowie für die Zufuhrbahn darſtellt. 
Dabei wird in der Nacht die für den Verkehr geſperrte 
Brücke noch nicht einmal mit rotem Warnungslicht kennt 
lich gemacht. Bei Tage benützen Fußpaſſanten die Ueb 
gangsbrücke der elektriſchen Zufuhrbahn, was wiederum 
Beſonders ge⸗ 
fährlich iſt die Abfuhr zur zeitweiligen Hilfsbrücke von der 


„Nun, was wollteſt du denn mit mir bereden?“ 

Einen Augenblick rang fie nach Worten, dann, nachdem 
ſie ſich überzeugt, daß niemand es ſehen konnte, umſchlang 
ſie ihn mit beiden Armen und, ihr Geſicht an ſeinem Halſe 
verbergend, zwang fie es ſchwer hervor; 

„Ich tat dir am Sonnabend unrecht. Verzeih mir.“ 

Bruno küßte ſie und mahnte, ſich ganz als der Ueber⸗ 
legene fühlend: „Tu's nicht wieder, Ich weiß nicht, ob 
ich's mir noch einmal gefallen ließ.“ 

„Riemals“, beteuerte ſie. „Ich hatte ſchon ſolche Angſt, 
du würdeſt dich von mir abwenden. Ach, dann wär' ich 
ſehr, ſehr unglücklich geworden. Ich hab' dich ſo lieb.“ 

Wieder küßte er ſie. Er war durch ihre Worte und von 
der Verſöhnung ſehr gerührt, und Nelly durch fein Nach⸗ 
geben wieder beruhigt. 

„Du haft doch einen harten, trotzigen Bauernſchädel“, 
meinte ſie noch nach einigen Minuten lachend. Er lachte 
glücklich mit und ſagte: 

„Hab! ich auch. Gott ſei Dank!“ 


* * 


* 


Bruno Jürgens hatte zum erſten Male wieder einer 
lee in der Univerſität beigewohnt und ſchritt 

eim. 

Wie ausgetrocknet dieſer alte Profeſſor doch iſt, dachte 
er, und wie dürr und leblos das, was er vorträgt! Daß 
ich mich früher nur dafür begeiftern konnte, ich verſtehe es 
nicht. Was ſoll mir all der Wuſt? Es iſt doch kein Leben! 
Liebe allein iſt Leben! Sie beſchwingt den Menſchen und 
weckt tauſend neue Kräfte. 

Nun trat er haſtig und ſchnell vor das Schaufenfter 
keines Konfitürengeſchäfts; denn er batte auf der anderen 


Sollten 


wies einen 


daß es ſich um böswilligen Bankrott 
handelt, leitete die Staatsanwaltſchaft eine Unterſuchung 


it 


Oftober 1932 


Donnerstag, den 20. 
— —— 


Chauſſee und die ſpätere Auffuhr von derſelben. Manch 
beladener Wagen bekommt hier einen kürzeren oder länger 
ren Aufenthalt und vergrößert ſo das Verkehrshindernis. 

Es wäre Zeit, wenn die Kreisbehörden möglichſt bald 
mit der Inſtandſezung der eigentlichen Brücke beginnen 
würden und an Stelle der ſchwachen Holzbrücken eine feſte 
Betonbrücke ſchaſſen würden. Bis dahin aber die ſchad⸗ 
hafte Brücke beſſer in Augenſchein nehmen, um weiterer 
Unglücksfällen in Zukunft vorzubeugen. — 


„die Frau und die Reformierung des 
Sexuallebens.“ 
Ein Vortrag für Frauen im „Fortſchritt“⸗Verein. 


In dem Beſtreben, feine Mitglieder als überhaupt dle 
geſamte werktätige deutſche Bevölkerung auf allen Gebieten 
des Lebens aufzuklären und Licht und Wiſſen zu verbreiten, 
wird der Deutſche Kultur⸗ und Bildungsverein „Fort⸗ 
ſchritt“ die im vorigen Winter begonnene Vortrags⸗ 
tätigfeit fortſetzen und auch in dieſem Jahre bildende und 
belehrende Vorträge veranſtalten. Der erſte Vortrag wird 
am kommenden Mittwoch, den 26. Oktober, um 8.15 Uhr 
im Lokale des „Fortſchritt“, Nawrot 23, gehalten und nur 
für Frauen beſtimmt ſein. Der Verwaltung des Ver⸗ 
eins iſt es gelungen, für dieſen Vortrag Frau Dr. Sophie 
Pinczewſka zu gewinnen, die in deutſcher Sprache 
über das Thema „Die Rolle der Frau bei der Reformierung 
des Sexuallebens“ ſprechen wird. Die Vortragende wird 
k. a. auch über die Frage der Geburtenregelung, über den 
Schutz der Mutter und des Kindes ſprechen, als auch ſehe 
wichtige Winke über ſexuelle Aufklärung der Jugend geben. 

Der Vortrag wird nicht nur für alle weiblichen Mit⸗ 
glieder des „Fortſchritt“⸗Vereins veranſtaltet, ſondern 
überhaupt für alle Frauen, die unſerer Bewegung naher 
ſtehen. Eintrittsgebühr wird nicht erhoben. 


Die Schatſucher auf dem rufſiſchen 
0 ’ Friedhof. 


Wie wir geſtern bereits berichteten, iſt in der Nacht au 
dem ruſſiſchen Friedhof in Doly ein Grab aufgegrasen 
worden. Auf Grund der Ausſagen des Totengräbers Ale⸗ 
zander Sorokin wurde der 60jährige Andrze] Przygodzei 
(Matejki 10) verhaftet, der einige Tage vorher Sorotn 
erzählt hatte, daß unter einer Gruft die Kaſſe des Lodzer 
Armeekorps verſteckt ſei. Die ſofort eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung hat noch nicht zur Klärung des Falles geführt. 
Przygodzki erklärte, an den Ausgrabungen nicht teilgenom⸗ 
men zu haben. Er habe nur im Auftrage von drei Män⸗ 
nern bei dem Totengräber vorgeſprochen. Die Pläne, die 
fi). in der Hand der unbekannten Männer befinden, jeien 
ſchlecht angelegt und außerdem in ſolch ſchlechtem Zuſtand⸗ 
daß es ſchwer geweſen ſei, das entſprechende Grab zu fin⸗ 
den. Die Ausgrabung in der Nacht ſei von den drei Män⸗ 
nern vorgenommen worden. Er wiſſe nicht, ob etwas ge⸗ 
funden worden jei. Die Namen der Männer könne er nicht 
angeben, da er ſie nicht kenne. Przygodzki iſt vorläufig 
unter dem Verdacht der Grabſchändung verhaftet worden. 
Die weitere Unterſuchung ſoll die Namen der geheimn's⸗ 
vollen Männer ergeben und die Klärung dieſer myſterißſen 
Angelegenheit herbeiführen. (p) 


Kinder nicht ohne Auſſicht laſſen. 

In der Kraneowaſtraße 89 war geſtern die 4 Jahre 
alte Marja Majos ohne Aufficht gelaſſen worden. Das 
Kind kletterte auf das Fenſterbrett und ſtürzte aus dem erſten 
Stock in die Tiefe. it einem Beinbruch und ſchweren 
Verletzungen wurde es in das Anne⸗Marien-⸗Krankenhau' 
überführt. (p) 


. rere 


Seite der Straße Nellys Mutter geſehen. Mit der mochte 
er jetzt nicht zuſammentreſſen. Nelly hatte ihn mit ihr 
einmal bekanntgemacht., als fie ſich zufällig in der Stadt 
begegnet waren. Er mochte Frau Bruck nicht. Warum, 
er wußte es ſelbſt nicht beſtimmt. Sie ſah genau ſo aus 


wie die Tochter, war nur üppiger, und wirkte, wenn er es 


ſich offen geſtand, ebenſo, nein, noch anziehender auf ihn. 
Und doch ſtieß ſie ihn wieder ab. Er hatte damals das Ge⸗ 
fühl gehabt, als böte fie ſich ihm an, jo herausgetehrt trug 
ſie ihre Reize, ſo nackt, und war dennoch gekleidet wie 
andere Frauen auch. Pfui!, und gekächelt hatte fie, einfach 
ſchamlos. Er mußte an Hanna denken: die war ſo ganz 
anders, war ſchön wie eine Lilie, und rein und — und, 
er ſuchte nach einem weiteren Ausdruck, und keuſch. Sie 
war anders auch als Nelly. 

Bruno wandte ſich vorſichtig um. Frau Bruck war, 
ſcheinbar, ohne ihn bemerkt zu haben, vorübergegangen. 
Nun ſetzte er aufatmend ſeinen Weg fort. 

Als er nach einer Viertelſtunde ſein Zimmer betrat, 
fand er auf dem Tiſche einen Brief. Schon die großen, 
fetten Buchſtaben der Anſchrift verrieten, daß er von 
Hanna Leſſen kam. Früher hatte er, wenn er einmal Poft 
von ihr betam, nicht lange mit dem Oeffnen gewartet, 
heute jedoch fragte er fich erſt: Was mag ſie wollen? Dann 
erbrach er den Umſchlag und las und — errötete. Als 
er das Briefblatt vor ſich auf den Tiſch gelegt, ſtützte er 
den Kopf in die Hände und überlegte. 

Hanna fragte, weshalb er jetzt immer für nur ſo kurze 
Zeit in die Heimat käme. Warum er ſie das vorletzte Mal 
nicht aufgeſucht und am Montag nicht einmal einen Gruß 
für fie zurlickgelaſſen habe. Ob fie ihn unbewußt kränkte 
oder beleidigte? Er möge ihr dann verzeiben 


(Weihe) 


Bandit ſchießt auf Bolizeiagenten. 
Ein neuer Kandidat für den Galgen, 


Geſtern nacht gegen 3.15 Uhr bemerkten zwei Agenten 
der Unterfuchungsabteilung an der Ecke Zglerfka und Lure 
mierffa zwei verdächtige Perſonen, die ſie zum Stehenblei⸗ 
ben 9 0 um fie zu legitimieren. Beim Anblick der 
Polizeifunktionäre hob einer der Männer die Hände in die 
Höhe und ergab ſich, während der andere die Flucht ergriff, 
Troß der Aufforderung blieb er nicht ſtehen, ſondern be⸗ 
gann auf die Agenten zu ſchleßen, wobei eine Kugel einem 
der Agenten den Mantel durchbohrte, ohne ihn jedoch zu 
treſſen. 

Der Feſtgenommene wurde nach dem nahen Polizei⸗ 
lommiſſarjat gebracht, wobei nach feiner Legitimierung ſeſt⸗ 
geſtellt wurde, daß man es mit einem bekannten und viel⸗ 
ſach vorbeſtraften Dieb zu tun halte. 

Sofort wurde auch die Verfolgung des anderen Ver⸗ 
dächtigen aufgenommen, der auf die Agenten geſchoſſen 
hatte. Da ſich die Agenten fein Ausſehen genau gemerkt 
hatten, jo wurde eine genaue Durchſuchung der Spelunken 
in der Altſtadt vorgenommen. Der Geſuchte wurde in der 
Bierhalle, Lagiewuleka 19, überrascht und verhaftet. 

Das Ergebnis der Unterſuchung wird einſtwellen ger 
heimgehalten. Aus dieſem Grunde können auch die Maren 
der Verhafteten nicht genannt werden. In Anbetracht 
deſſen, daß der Verhaftete auf einen Funktionär der Dit 
zei im Dienſte geſchoſſen hat, ſo wird die Unterſuchung 
gegen ihn auf ſtandgerichtlichem Wege geführt. (a) 

Tod des älteſten Lodzers. 

Geſtern iſt in Lodz im Haufe Wolezanſka 220 der 
älteſte Lodzer Bürger, und zwar der 104 Jahre alte Ale 
zander Chmielecki, geſtorben. (a) 

Furchtbarer Unfall bei der Arbeit. 

In der Firma „Allart, Rouſſeau u. Co.“ trug ſich ge⸗ 
ſtern ein ſurchtbarer Unfall zu. An einer Maſchine riß ein 
Treibriemen, deſſen noch mit der Verbindungsſchnalle ver⸗ 
ſehenes Ende den Arbeiter Kazimierz Blahut (Wiefnerf 
19) jo heſtig am Rücken traf, daß vom Nacken 

eſäß ein handbreites Stück Fleiſch 
losgeriſſen wurde. In ſehr bedenkliche Zuſtande 
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wurde der Verunglückte in das Bezirkskrankenhaus über⸗ 
führt. (p) 
Pilzvergiſtung. 

i ic Genuß eines aus Pilzen beſtehenden Mit⸗ 
tageſſens erkrankte geſtern die ganze Familie Gar, in der 
Nowo⸗Podgorna 10 wohnhaft. Dem Ehepaar Marjanna 
und Anton und den beiden Töchtern Zofſa und Zenobla 
erwies die Reltungsbereitſchaſt Hilfe und beſeitigte jede 
Lebensgefahr. (p) 

Gehelmnisvoller Ueberfall. 

Die Kilinſtiego 144 wohnhafte Staniflawa Klos 
wurde geſtern im Torweg von einem unbekannten Mann 
überfallen, der ihr einen Meſſerſtich in den Hinterkopf net» 
ſetzte. Die herbeigerufene Rettungsbereitſchaft ſtellte einen 
inneren Blutſturz feſt. Von dem Täter fehlt jede Spur. (p) 
Lebensmilde. 2 

Auf einem Plaß in der Nähe der Dworſka⸗Straße 
wurde geſtern die 25 Jahre alte Felſeja Kacprzal in beſin⸗ 
nungsloſem Zuſtande aufgefunden. Der herbelgerufeng 
Arzt der Rettüngsbereitſchaft ſtellte Vergiftung ſeſt und 
überführte die Lebensmilde in die ſtädtiſche Kranlenſtelle. (p 


Det ige Nachtbienſt in den Apotheken. 
Danzer, in 67; W. Großzkowſti, 11.90 Liſto⸗ 


dada 15; S. Gorfeind Erben, Pilſudſtiego 54; S. Barto 
U 20 Piotrkowſta 164; R. Rembielinfti, Andrzeſa 28; 
Szymanſtt, Przendzalniana 75. 


Menſchenlos. 


Menſchenanſammlung auf der Straße. Auch ich trete 
näher. In einer Türniſche hockt ein Mädchen. Schmutzig. 
Zerfetzte Kleider. Wirres Haar. Geiſtloſe Augen. Eine 
Irre, Voll Ekel weichen die Menſchen zurllck. Die Uns 
glückliche verbreitet einen penetranten Geſtank. Sie ver⸗ 
lommt im eigenen Kot. Sie irrt ſchon lagelaug durch dle 
Straßen, Niemand nimmt ſich ihrer an. Eine bekannte 
Dame tritt an mich heran. „Helfen Sie nur, daß die 
Kranke Unterkunft findet. Ich habe ſchon überall inter⸗ 
veniert, im Magistrat, im Krankenhaus, bei der Polizei. 
ohne Erfolg. Was weiter tun??“ Ich gehe zur ſtdtiſchen 
Sanitätsbeamtin. Nichts zu machen. Sie iſt in dieſer 


Fliegerei ſür jeden. 
Auf der Berliner Ausſtellung der Sportflugzeuge kann jeder 
Besucher an einem Flugzeugmodell ſeine Fliegerſähigkeiten 
nachweiſen, ohne daß er in Gefahr gerät. Vor dem Appa⸗ 
rat ein kleines Flugzeugmodell, das anzeigt, wie ſich der 
„Pilot“ in ſeinem Apparat verhält. 


Rechts: „Schlußlicht“ für Fußgänger. Zur größeren Sicher 


Famillenroman von Johannes Lüther. 
‚Copyright by Martin Feuchte unge, Halle (Saale), 
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Was ſollte er nun antworten? Sollte er ihr mit der 
ungeſchminkten Wahrheit wehe tun? Nein, er konnte es 
nicht, konnte jetzt noch nicht alles ſagen. Sie würde ohne ; 
hin genug leiden, die Liebe, mit ver zuſammen er eine 
glückliche Kinderzeit verlebte, der er als Tertianer Freund, 
als Primaner glühendſter Verehrer und nun ein Jahr 
heimlicher Geliebter und Verlobter geweſen. Rein, er 
wollte ihren Schmerz nicht vergrößern, nicht ſagen, daß 
er einer anderen ſein Herz geſchenkt. 

Darum ſchrieb er ihr, er habe feine Gefühle überprüft 
and dabei geſehen, daß ſie doch nicht das wären, was er 
geglaubt, nämlich nicht die Liebe, Die das Glück des an ⸗ 
deren ein ganzes Leben lang gewährleiſten könne. Er 
erklärte das alles mit viel ſchönen und ausgeklügelten 
Worten und wiederholte, als er den Brief verſchloſſen, 
für ſich: „Es war nicht die Llebe, die das Glück des an⸗ 
deren für ein ganzes, langes Leben gewährleiſten konnte. 
— Die Liebe ſpüre ich erſt letzt. Sie hat mein ganzes 
Sein ergriffen. Und die erforderliche Gegenliebe zu 
einer, die konnteſt du mir auch nicht bieten, du, die Herbe, 
Blonde, mit den ſtillen Blauaugen einer Helligen. Die 
kann mir nur Nelly ſchenken, die Schwarze mit ihren 
Feueraugen.“ 


heit beſonders für Wanderer, die während der Dunkel⸗ 
heit ihren Marſch über die Ausfallſtraßen der Städte 
nehmen, hat man jetzt in England ein „Schlußlicht“ filr 


Radfahrer und iſt mittels Riemen am Hacken 
3 angeſchnallt. In dem „Schlußlicht“ ſpiegelt 
ſich der Lichtſchein herannahender Kraftfahrzeuge, fo daß 
die Wagenlenker auf den Fußgänger aufmerkſam werden. 


Ha, und er ſehnte den Abend herbei, Dann würde er 
wieder bei ihr fein, würde er von ihren Lippen Glut und 
Stillung feiner ewigen Sehnſucht trinken. 

„Nelly, wie liebe ich dich, Ich gehe mit allem Drängen 
und Streben in dir auf.“ 

4 * * * 

Nelly hatte zes nicht für nötig erachtet, ihrem früheren 
Verehrer in der alten Heimat abzufchreiben. Auch hatte 
fie ſich gefagt: „Es iſt beſſer, zwei Eiſen im Feuer zu 
haben als nur eins.“ 

Eines Morgens nun ſtand Ahlers, der ſeinen Beſuch 
ſchon vor längerer Zelt angekündigt, plötzlich in der Bruck 
ſchen Wohnung. Nelly war, als ſie ihn ſah, zunächſt ſehr 
überraſcht und verwirrt geweſen, hatte ſich dann aber 
ſchnell geſammelt und ihn aufs freundlichſte willkommen 
geheißen, während ihre Mutter, der der einfache Buch ⸗ 
halter zu gering für ihre einzige Tochter war und in ihm 
nur einen hindernden Umſtand in Nellys Verhältnis mit 
dem Studenten und Gutserben erblickte, ihn fehr kühl 
und von oben herab behandelte. N 

Als der Beſucher dann den Zweck feines Kommens 
oſſenbarte und in aller Form um Nellhs Hand bat, er 
wollte ſich mittags auch die Einwilligung des Vaters 
holen, beſtimmte ſie ihn, er möge mit ſeiner Werbung 
vorläufig noch warten. Sie log, ihr Mann habe ſich ein 
ſchweres Herzleiden zugezogen. Man dürfe ihn 1 nicht 
erregen und unvermittelt mit ihm über die Hochzeit pe 


Liebe an dem Stinde, und er müffe ſich nur allmählich an 
den Gedanken einer Trennung gewöhnen. 

„Darum wäre es auch am beſten, Herr Ahlers“, fo 
ſprach fie ſchließlich zu dem Enttäuſchten, „wenn Sie noch 


vor Mittan wieder abreiften, damit mein Mann Sie beute 


Angelegenheit nicht kompetent. Wie auch die ſchon inter⸗ 
pellierten danch 99 2 
Die Unglückliche wird ihrem Schickſal überlaſſen. 
tert weiter durch die . Mitletdige Herzen reichen 
ihr ein Stückchen Brot. Sonſt: Freiwild für Spottluſtige 
.. Wo bleibt da Menſchenrecht, Menſchenpflicht?! 
Und: der Staat, die Geſellſchafte! 
Die Irre ſtreicht noch heute durch die Gaſſen .. 


Short. 


Warſchauer Arbeiterſußballer in Lodz. 


Am Sonntag lommt auf dem Sportplatz des „Wi 
jew" ein Fußballſtädteſpiel der W UREEHPES BUT 
don Warſchau und Lodz zum HEN Für dieſes Spiel 
15 bekanntlich der Lodzer Stadtpräftdent einen Pokal ges 
lüftet. Die Farben von Lodz verteidigt der Arbeiter⸗Spork⸗ 
klub „Widzew“, die der Hauptſtadt eine ie aus 
Spielern der Skra, Marymont, Iniez und Gwiazda. 


Aus dem Reiche. 


254 tauſend Zloty veruntreut. 


In der zum Hohenlohe⸗Konzern gehörigen Kohlen⸗ 
grube in Brynowo bel a), wurden große Verunkreu⸗ 
ungen aufgedeckt, die ſich der langjährige Kaſſterer dieſer 
Grube Reinhold Pietſch zuſchulden kommen ließ. PR 
eine durchgeführte Raffenzenifton wurde Nie d daf 
Pietſch ſich 254 000 Zloty angeeignet hat. Die Mißbräuche 
reichen bis in das Jahr 1920 zurück, Pietſch würde auf 
Anordnung des Staatsanwalts verhaftet, Sein Gehilſe 
Heinrich Budel, dem Pletſch angeblich 35 000 Zloty „ge⸗ 
liehen“ haben ſoll, ift in die Affäre mitverwickelt und würde 
bis auf weiteres ſeines al enthoben. Außerdem wur⸗ 
den drei Kaſſenreviſoren, die die ganzen Jahre die Revi⸗ 
ftort der Kaſſenbücher durchgeführt und dabef nichts von 
den Veruntreuungen bemerkt haben, in ihren Aemtern ver⸗ 
hängt. 


D 


Auch das Land wird ſchon 
durch Nauſchaift verſeucht. 


In der letzten Zeit laufen immer 8 die Mel⸗ 
dungen darüber ein, daß der Schmuggel von Narkotika, vor 
allem Morphium und Aether immer größer wird. Da das 
Morphium ſehr teuer iſt, ift die Nachfrage nach Aether viel 
geöber, Wie die Sicherfeitäbehörben in Erfahrung ge⸗ 
racht haben, werden in den Kreiſen Wlelun, Kaliſch und 
anderen ganze Dörfer verſeucht. Nach und nach dr bie 
Händler auch in andere Kreiſe vor. Die in dieſer Angele⸗ 
genheit eingeleiteten Unterſuchungen werden geheim gehal⸗ 
ten. Die Händler gehen mit äußerſter sr zu Werke, 
fo daß ſie nur in den ſeltenſten Fällen 5 t werden kön⸗ 
nen. Oft fallen der Poltzel Perſonen in die Hände, die ſich 
aber dann als gewöhnliche Vermittler herausſtelen. (p) 


„Tomaſchom. Schuppenbrand. In dem Ab⸗ 
ſallſchuppen der Fabrik von Alexander Müller in Nolan 
dowka entſtand vorgeſtern ein Brand. Der von Arbeitern 
Bibeln Feuerwehr gelang es, das Feuer zu lolali⸗ 
ſteren. Der Schuppen mit den darin befindlichen Baum⸗ 
woll⸗ und Juteabfällen tft vollſtändig niedergebrannt. 

— Kontrolle der Handwerkſtätten, 
Von der Handwerkerkammer in Lodz wurden 30 Mitglieder 
der Luſtrationskommiſſton für die Handwerkſtätten in To⸗ 
maſchow ernannt, die in der nächſten Woche die Kontrolle 
der Werkſtätten beginnen wird. Am Montag findet eine 


UECCCCCCCCCCCCCVVVVVVFPVTVTVVVVVVCCCCCCVTTTTT  Fose 


überhaupt nicht zu Geſicht bekäme. — Ich würde dann 
ſelbſt, weil ich Sie fo ſehr ſchäße, Ihre Sache in die Hand 
nehmen und Ihnen fo bald wie möglich von meinem Er 
folge Mitteilung machen.“ 

Die letzten Worte gaben dem jungen Manne wieber 
Hoffnung. Gern nahm er deshalb den Vorſchlag ſeiner, 
wie er glaubte, zukünftigen Schwiegermutter an und bat 
nur noch für Nelly um bie Erlaubnis, ihn zur Bahn 
zurlickbegleiten zu dürfen, Frau Bruck hätte am liebſten 
abgelehnt, well fie befürchtete, Bruno könne den beiben 
vieleicht begegnen. Da fie aber in der Eile keinen ſtich⸗ 
haltigen Grund für ein Nein fand, ſtimmte fie, wenn auch 
heimlich feufgend, zu. 

Bis zur Abfahrt des Zuges war es noch eine reichliche 
Stunde Zeit. Ahlers fragte deshalb: 

„Würbeſt bu ein Lokal vorſchlagen, wo wir noch eine 
Weile ungeſtört find?“ 

„Ja. Laß uns zum Löwenteller gehen!“ Und Nelly 
füyrte ihn, der ihr feinen Arm geboten, über den alten, 
holprigen Marktplatz. 

„Nelly, fo gern hätte ich heute alles mit uns ins reine 
gebracht. Weißt ja, meine Mutter ift alt und krant. Es 
fehlt eine junge Frau im Haufe, Ja, und wir könnten 
ſofort heiraten, hätten Mutters Mobiliar und alles, was 
wir brauchten. Und ich ſehne mich ſo nach dir.“ 

„Ach ja“, tat ſie bekümmert. „Es if ein Unglück, daß 
wir auf Vater ſolche Rückſicht nehmen müſſen. Ich würde 
15 leber heute als morgen deine Frau. Ganz beſtimmt, 

alter. 


Tochter reden. Er hänge mit einer unaußſprechlichen Walter, 


Innig drückte er ihren Arm, fie lächelte, well fle na 
Ihrer Verſtellungskunſt freute. Aber ihr Lächeln erflarkte, 
als fie ſich plötzlich Bruno gegenüber ſah, der aus ent 
gegengeſetzter Richtung ber mit ihr an der Rathausech 
zuſammentraz. Fortſetzung folat.) 


Pre 


Sißung der Kommiſſtonsmitglieder mit den Verktelern der 
Sicherheitsbehörden ſtatt, in welcher die Stadt in Reviere 
eingeteilt werden wird. 

— Unfall bei der Arbeit, In der Holz⸗ 
tahmenſabrit von Lewandowſti, Mosclekiego 32, geriet der 
Arbeiter Ezeſlaw Filipiak, wohnhaft Karpaty 50, mit der 
Hand unter die mechaniſche Säge. Dem 1 5 
wurde ein Finger abgeſägt. Ihm erteilte ein Arzt der 
Kranlentaſſe Hilfe. 

Sierndz. Blutige Auseinanderſeßung 
am einen Grenzſtreifen. Im Dorfe Miedzno, 
Kreis Sieradz, kam es gwiſchen den Landleuten Piotr Wie⸗ 
loch und Stanislaw Helfa zu einer blutigen Auseinander⸗ 
fepung um einen Grenzſtrelſen. Wieloch mußte mit zer⸗ 
trümmertem Kopf und gebrochenem Arm in ein Kranken⸗ 
haus eingeliefert werden. Hella trug gleichfalls Verletzun⸗ 

en des Kopfes und der Arme davon. Er wurde bis zur 
urchführung einer Unterſuchung in Gewahrſam ge⸗ 
nommen. 00 

Luck. Teile eee eee de m 
Scheunendache. In Pisgezany, Kreis Zdolbunowo, 
wurden auf dem Dache der Er des Amaftagı Dmittut 
menſchliche Körperteile gefunden, und zwar einige Rippen, 
ein Schulterblatt und außerdem langes Frauenhaar und 
eim zerriſſenes Kleid. Aus einem in dem Kleid vorgefunde⸗ 
nen Zettel ging hervor, daß cd ſich um die Leiche der var 
heirateten Marja Kociub aus Piszezy handelt. Es konnte 
ſoſtgeſtellt werden, daß die Kveſub im Jull aus der Mod: 
nung ihres Geliebten, der in einem rufftichen Grenzort 
wohnhaft iſt, entführt und in einem Walde dicht an der 
Grenze ermordet würde. Auf welche Weiſe die Leichenteiſe 
auf das Dach der Scheune gelangt find, konnte nicht er⸗ 
mittelt werden. 


Bromberg. Die Waffe in Kinderhaud. 
Ein erſchütternder Vorfall ereignete ſich am vergangenen 
Freitag in Uniſlaw. Als um 7 Uhr der Feldwächler Pan! 
Lewandopſti von einer Urbeit zurücklehrte, ließ er fein ge⸗ 
ladenes Gewehr in einer Ecke des Zimmers ſtehen, ſo daß 
ſein jähriges Söhnchen Roman damit fptelen konnte. Der 
Knabe legte das Gewehr auf ſeine Schweſter an und gab 
einen Schuß ab, der das 10jährige Madchen ſchwer ver⸗ 
letzte, ſo daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Wilna. Drei Schweſtern lebendig ver⸗ 
brannt, Im Dorſe Jazownia (Wojewodschaft Wilna) 
brach in einem Haufe Feuer aus, das mit derartiger Ge⸗ 
ſchwindigkeit um ſich griff, daß ſich die Bewohner nicht 
mehr in Sicherheit bringen konnten. Die drei Töchter 
eines Mieters verbrannten bei lebendigem Leibe, während 
die Mutter und eine vierte Tochter im letzten Augenblirk 
den Flammen entriffen werden konnten. Sie hatten jedoch 
bereits . Verletzungen erlitten, daß fie hoffnungs⸗ 
los im Krankenhaus darnieberliegen. 


SSS = D r S r r S De. 
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Aus der Philharmonie. 
Chopin - lademie. 


Am Dienstag fand im Saale der Philharmonie eine 
dem Andenken Chopins gewidmete Alademſe ſtatt. Aus 
der regen Anteilnahme des Publllums an dem Chopln⸗ 
Wettbewerb hätte man ſchließen können, daß eine der Er⸗ 
zunerung an den unvergleichlſchen Meifter felbft gewidmete 
e zumindeſt einen gleich großen Widerhall fin⸗ 
den würde. Es kam anders. Man erkennt nun, daß jene 
Begeiſterung nichts weſter als eine Art Sportanthuſſasmus 
war, welcher unbedingt den ‚geöbten („The biggeſt of che 
world“) Käſeblock und zugleich den größten Klaviervirtuo⸗ 
ſen oder Muftter zu ermitteln trachtet. Dazu halte der 
Wettbewerb infolge der Teilnahme bes blinden Imre Ungar 
einen ſenſationellen Kitzel beſonderer Art. 

Nun, von einer ee gar Vertiefung des 
Chopin-Kultus durch derartige Wettbewerbe kann nicht die 
Rede fein. Das bemeift ſchon der Umſtand, daß die Be⸗ 
mühungen des Komitees, wolches es unternommen hat, im 
Geburtsort Chopins eine würdige Stätte mit Grinnerun: 
gen an den Meifler zul ſchaffen, Ih gut wie lein Echo haben, 
Die in der Ansprache von Prof. Halpern angeffihrie Feſi⸗ 
ſtellung Paderewſtis, daß ein Pole von echtem Schrot und 
Korn den ſtreng logiſchen Konstruktionen Bachs fremd ne 
genüberſteht und für Beethopen kein Verſtändnis hat, aber 
von beliebigen Takten N Muſik unbedingt ergeif⸗ 
fen wird, wurde allein durch das pietäffofe Verhalten der 
an der Alademie teilnehmen Sänger (wir nehmen an, daß 
es Polen waren) widerlegt: die meiſten konnlen nicht eine 
mal das Ende erwarten und gingen nach Abſingen ihrer 
Nummer ſofort aus dem Saal, andere ſtörten noch etwa 
durch Aufe und Abgehen die weiteren Vorträge, doch nach⸗ 
dem ſie endlich feſtgeſtellt hatten, daß wider Erwarten Pade⸗ 
rewſtis weder Polonaiſe noch Mazurka ihrem Herzen etwas 
anhaben kann, verließen fie mitten während des Manier 
ſolos Prof. Drzewieckis in Mänteln den Vortrogsraum. 


D e ee en eee enters lag, 


den 20 Dilpber 192 £ 8 


Aus dem Gerichtsianl. 


Große Schiebung mit Land parzellen. 


Sensationelle Affäre vor dem Lodzer Bezirls gericht. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht kam geftern eine jen- 
fationelle Angelegenheit zur Verhandlung, die ein wahres 
Labyrinth von Betrügereien, Kombinatſonen und Drehe⸗ 
reien darstellt. Aus der Anklageſchriſt und den Ausſagen 
der 35 Zeugen ging folgendes hervor: 

Der Vefiper des Gutes Sucha Gorna, Gem, Goſtkow, 
Kreis Lenczyeg, Bernard Szylier wandte ſich an das Bo: 
denamt in Petrikau um die Genehmigung auf Parzellje⸗ 
rung ſeines Gutes. Das Bodenamt erklärte ſich unter der 
Bedingung einverſtanden, daß die im ih über die Bo⸗ 
denreform vorgeſehenen 1 erfüllt und Seh alle 
hypothekarlſchen Laſten gelöſcht werden. Am 26 ruar 
1927 verkaufte Szykier das Gut an einen Staniſlaw Je⸗ 
99 00 und Jozef Giebych für 185 533 Zloty, wobel er 

5 000 Zloty ec erhielt. Der Reſtbetrag ſollte aus 
den Einzahlungen für die Parzellen auf das Konto Szy⸗ 
liers in die Lodzer . eingezahlt werden. In 
März 1927 begann Szykier mit Hilfe Jezierſkis und Gie⸗ 
dychs mit der Parzellierung. Es meldeten ſich 20 Käufer, 
die die Summe von 165 000 Zl. einzahlten. Sie erhielten 


mit Bleiſtiſt ge ebene Quittungen, auf denen nicht 

angegeben mar, baß es ſich um Anzahlungen handelt. 
Außerdem waren bie Qufttungen mit keinem Datum var⸗ 
ſehen und wieſen eine unleſerlſche Unterſchrift auf, Die 
Käufer bezogen die Parzellen und begannen darauf zu 
bauen. Jeßt wandte ſich Szykler abermals an das Boden⸗ 
amt mit der Forderung, bie Parzellterung zu beftätigen. 
Das Bodenamt wollte die Beſtätigung vornehmen, wenn 
innerhalb eines halben Jahres bis zum 5. Januar 1928 
der l an bie Käufer überſchrieben wird und wenn dle 
Hypothelen gelöſcht werden. Obgleich Szykier der Termin 
um einen Monat verlängert wurde, kam er den Anordnun⸗ 
gen des Bodenamts nicht nach. Supkier erklärte, daß er 
die Bedingungen nicht einhalten könne, weil er mit den 
Käufern nicht zur Einigung kommen könne. 

Das Bodenamt leitete nun eine Unterſuchung ein und 
ſtellte feit, daß es Szykier war, der die Käufer hinzog und 
fie ſtändig zum Notar beſtellte, ohne ſelber zu erſcheinen. 
Außerdem ſtellte es ſich heraus, daß 8 


Szytier nicht nur die Hypotheben nicht gelöſcht, ſon⸗ 

dern ſogat noch neue Hypotheten aufgenommen 
hat, die den Wert des Gutes Überſtiegen. Das Gitt, das 
einen Schätzungswert von 240 000 gl. hatte, wurde von 
Szylier zugunsten Jezlerſtis mit 100.000 Zl., von Gledych 
mit 75 000 Zl. und von Bernard Szykier mit einer Kau⸗ 
tion von 130 000 Zl. zugunſten eines Abram Kolſti belaſte:, 
Kolffi, ein guter Bekannter Szykters, wußte überhaupt 
nichts von dieſer Belaſtung. 


Um die Käufer des Rechts auf die Parzellen zu bera« 
ben, ließ Szykier einen Wechfel über 2740 Zloty zu 
Proteſt gehen und eine Verſtelgerung des Gutes an ⸗ 


Auf dieſe Weiſe wollte er die Parzellen billig zurücktaufen. 

Nach Feſtſtellung aller dieſer Einzelheiten wurde gegen 
Szylier und ſeine Helfer ein Verfahren eingeleitet. Da 
die ſaubere Geſellſchaft zu den einzelnen Terminen niche 
erſchien, wurde der Prozeß immer wieder vertagt. Vor 


Bezeichnend iſt auch der Umſtand, daß nach einer Bemer⸗ 
kung P. Rytels in der „Gazeta Warszawfka“ der erſte, mel: 
cher Schritte unternommen hat, um aus Chopins Geburts⸗ 
zimmer einen Schweineſtall (wörtlich genommen!) zu befer- 
tigen — der Ruſſe Balalirew geweſen ift. 

Es gelangten am e zum Vortrag die belann⸗ 
teſten Werke Ehopins. Ueber Erwarten gut in ſtraſſer 
Rhythmik erbrauſte unter der Leitung des Herrn Pendzi⸗ 
monz bie Rolonaife F-Dur mit Oecher und Chören. 


Den wertvpollſten Teil des Programms bildete das von 
Prof. 5 a unter Leitung Dir, Ryders mit Orcheſter 
92 60 laviex-KRonzert. Ferner verdient die Etude Gesz⸗ 


ur (op. 25) beſonders hervorgehoben zu werden. Och, 


Das heutige Ronzert mit Jan ſtubelit. Heute abends 
um 8.90 Uhr wird in der Philharmonſe das 4. Meiſterlon⸗ 
zert von dem großen Meiſter der Geige Jan Kubelik ber 
ſtritten werden. Das Intereſſe in den muffkaliſchen Meets 
fon unſerer Stadt iſt groß, darum hoſſen wir auch, daß ſich 
dieſes Konzert eines außerordentlich guten Erfolges er“ 
freuen wird, Der Künſtler wird in ſeinem Programm 
Werke von Goldmark, Bruch, Paganini ſowie eigene Ton⸗ 
ſchöpfungen zum Vortrag bringen. 


Revuetheater „Jar“. „Herbſi⸗Salat“, das dritte 
Repueprogramm des Theaters „Jar“ geſtaltete fich zu einer 
wahren fation. Das ausgezeſchnete Künſtlerenſemoll 
beſtehend aus Sophie Terne, Janfnacdinſarſka, Nina Pola- 
totona, Stanislaw Belſti, Stefan Laskowſti, Alezander 
Sucheickt, St. Wolinſti ſowie eine ganze Reihe anderer be⸗ 
kannter Namen, erntel tagtäglich ſſelrmſſchen Beifall, 
Täglich zwei Vorſtellungen um 7 und 10 Uhr abends. — 
Am Sonntag um 12 und 2 Uhr nachmittags zwei große 
Vorſtellungen für Kinder und die Jugend unter dem Tiles 
„Im Reiche des gelben Drachen“. Große Ueberraſchun⸗ 
gen a Geſchenke für die Kleinen. Niedrige Eintritts- 
prei 


einigen Monaten erfuhr das Gericht, daß der Mitangellagte 
Spulim vel Salomon Szykier, der ſich durch ein 155 es 
Atteſt entſchuldigt fre die Krankheit nur vorkäuſcht. Es 
ließ ihn in ſeiner Wohnung in der Andrzeja 46 verhaften, 
wobei Szylier vor Schreck faſt wiellich trank geworden 
wäre, 

Sept findet endlich dieſer ſenſationelle Prozeß vor dem 
Rob, bee ſtakt. Auf der Anklagebank ſitzen der 
28 Jahre alte Leon vel Lajbus Szykier (Cmentarna 3), der 
40 Jahre alte Szulim vel Salomon 1 (Andrzefa 89 
der 80 Jahre alte Alois pel Abel Szykier (Wochodnſa 57), 
der 46 Jahre alte Jozef Gedych aus Gajew, Gem. Mitonia, 
der 37 Jahre alte Stanſſlaw Jezierſki aus Lenezyea und 
der 52 Jahre alte Jozef Bryhier aus Sucha Gorng. Der 
„ Bernard Szytier iſt vor einigen Monaten 

ſtorben . 

1 Die Angeklagten 1 nicht zur Schuld, ſon⸗ 
dern 9 alles dem verjtorbenen Bernard Szykler in 
die Schuhe zu ſchleben. Aus den Aa der ae 
Zeugen ing aber hervor, daß alle Mitangeklagten die 
gleiche Schuld tragen, 

Der Prozeß wurde geſtern nicht beendet 
wahrſcheinlich erſt heute zu Ende gehen. (p) 


und wird 


Weil er die Unterſchriſt eines anderen lelſtete. 


Der 48 J alte Juda Faß, ehem. e 
von Glowno, beſitzt in Glowno ein Sägewerk. Eines Ta⸗ 
ges lam für ihn ein Waggon Holz an, für das er einer 
Firma in Rowno 780 Zloty zahlen mußte. Gleſes Geld 
war in der Genoſſenſchafklichen Handwerkerbank in Lodz zu 
entrichten, die auch den Frachtbrief beſaß. Als Faß in die 
Bank kam, um die Angelegenheit zu regeln, ſagte der Bank⸗ 
leiter Berek Ordynanc, daß er durch die Anweſenheit der 
eee beſchäftigt ſei und den Frachtbrief 
nicht ausfolgen könne. Als ihm aber Faß erklärt hakte, 
daß er für jeden Tag 60 Zloty Standgebühren entrichten 
müſſe, gab ihm Ordynane den Frachtbrief und den Firmen⸗ 
ſtempel und ſagte ihm, er ſolle die Formalitäten allein er⸗ 
ledigen. Fah beſtempelte den Frachtbrief und unterſchrieb 
ihn mit dem Namen Ordynanc. Da er aber der Firma in 

owno nur 500 Zloty ſandte und dieſe ſich an die Bank 
wanbte, kam die gan, ede an den Tag. Faß 
hatte ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht wegen Lite 
terzeſchming eines fremden Namens zu verantworten. Er 

erhielt 4 Monate Gefängnis. (p) 


Vom Film. 


Przedwiosnie. „Das ewige Lied“. Der Weld 
krieg Hat noch nicht aufgehört die Geſchichstſchreiber und bie 
a zu intereffiereh, 8 e 
57 große franzöſiſche Film „ led“, der von 


8 
ont geſchaffen würde und gegenwärtig im Tonfilmkino 
e der läuft. Di Saletro len liegen in den 
n der bekannten auſpieler Mary Glory, Maxu⸗ 
dian und Henry Garat. r Film „Das ewige Lied“ 
mittelt uns den Krieg von einer wenig bekannten Sezen 
weshalb er das größte Intereſſe erweckt. Zur Vervollſtü 
digung ein Auferft ſpannendes Beiprogramm. 


Neues auf den Brottern. Ein ſoeben zur Verſendung 
gelangendes Bühneuwerk von Richard Hülſenbeck und Gün⸗ 
ter Weiſenborn „Warum lacht Frau Balſam“ behandert 
den Schmuggel au der deutſchen Grenze. „Der Spazier⸗ 
ſtock“ iſt der Titel einer neuen Komödie des jungen Gia. 
lieners Glovaninetti, die demnächſt in der Berliner Tri. 
büne zur Uraufführung gelangt. „Der Spaß“, die neue 
Komödie von Melchior Lenghel, ift ſoeben im Burgtheater 
Wien zur Uraufführung angenommen worden. Ein neuer 
Schwant von Defterreicher und Hirſchſeld 5 LE 
wird mit Felix Breſſart in der Hauptrolle im Berliner 
mödienhaus zur Uraufführung gebracht werden. Hank 
Müller hat ein muſikaliſches Luſtſpiel beendet, das dem⸗ 
nächſt unter dem Titel „Der goldene Mantel“ heraus 
kommt. Die Muftt ſchrieb Ralph Benaßty. Das Leipziger 
Alte Theater bereitet eine Reihe von Uraufführungen vor 
und zwar: „Wendelin“, eine Komödie von Friedrich For 
ſter, „Ja und Nein“ von Gerd Klinckhardt, „Araſio“ von 
Marcel Gero, „Achtung! Frisch geſtrichen!“ von Ren 
Fauchois, schließlich zwei Neubearbeitungen: Der „Prome 
theus“ des Neſchylos, und zwar in der Neubearbeitun dor 
Wilhelm Mechwitz und Grabbes „Tage der a an 
beitet von Detlef Sierd, Zur Berliner Erftaufführung ge, 
langt ein dramakiſches Werk von Hoffmannsthal „Idylle“. 
Die Mufit ſchrieb Albert Fiſcher, ein junger Komponiſt, ber 
im Film 1 Ein muſtkaliſches Luſtſpiel von L. Wolff 
Mufit von Ralph Benapty, das demnächſt herauskommt 
führt den Titel „Das Mädchen mit dem Goldmundſtüͤck“ 
Walter Gilbricht hat ein hiſtoriſches Drama „Oliver Crom« 
wells Sendung“ vollendet, das ſoeben herauskommt. 


Wien „drückt“ die Autoren. Nach einer Anordnung 
der Leitung der Bundestheater in Wien werden in Zukunft 
für neu in den Spielplan aufgenommene Bühnenwerke nur 
noch 8 Prozent Tankieme an die Autoren bezahlt. Bisher 
betrug der Tantiemenſatz noch 10 Prozent. Wie wir er⸗ 
fahren, wollen die Dramatiker und Komponiſten Oeſter⸗ 
reichs eine „Tantiemerevolution“ entfachen 


— 


Ar. 290 (Beiblait) 


Aus dem deulſchen Geſellſchaftsleben 


Zum Opernabend des M. G. V. „Concordia“. Uns 
wird geſchrieben: Wir nahmen bereits Gelegenheit, auf 
die herrlichen Opernchöre hinzuweiſen, die vom Verelns⸗ 
chor unter Leitung des Bundesliedermeiſters Frank Pohl 
mit Begleitung auf dem Harmonium — Herr Prof. Tür⸗ 
ner und Klavier — Herr Kapellmeiſter T. Ryder zum Vor⸗ 
trag gelangen werden. Im Anſchluß weiſen wir auf die 
Einzeldarbietungen hin, welche von Frl. Alice Greilich and 
Prof. Gottlieb Teſchner beſtritten werden. Herr Prof. 
Teſchner, welcher als Meiſter ſeines Inſtruments und Kom⸗ 
poniſt allſeitige Anerkennung beſitzt, wird mit dem Lamento 
von Gabriel Marie und einer Eigenkompoſition Menuet de 
Concert aufwarten. Frl. Greilich — Sopran, eine junge 
auſſteigende Kraft, fingt die Cavatine der Agathe aus der 
Oper „Der Freiſchütz“ von C. M. v. Weber und Gebet der 
Elisabeth aus der Oper „Tannhäuſer“ von Richard Wag⸗ 
ner. — Der Abend wird demnach den Beſuchern ſchönſle 
muſtkaliſche en bringen und darf wohl erwartet 
werden, daß dem Unternehmen der „Concordia“ allſeitiges 
Intereſſe entgegengebracht wird, gilt es doch zugleich ein 
Werk der Nächſtenliebe zu unterſtützen. Der Vorverkauf 
der Eintrittskarten hat bereits begonnen und dieſe ſind 
im Photohaus Alfred Pippel, Inh. Alfons Fiedler, Nawrot 
Nr. 2, zu haben. 

Jubiläumsſeier und Fahnenweihe des Kirchengeſang⸗ 
vereins „Zoar“. Genannter Verein feiert am kommenden 
Sonntag das Feſt ſeines 25jährigen Beſtehens, welche 
Feier mit der Weihe der neu angeſchafften Vereinsfahne 
verbunden ift. Die Fahnenweihe findet vormittags in der 
St. Matthäikirche ftatt, während die eigentliche Jubiläums⸗ 
feier nachmittags im Lokale des Eintracht“ Vereins, Sent⸗ 
torſta 17, abgehalten wird. Der „Zoar“⸗Verein hat zu 
diejer ſeltenen Feier alle befreundeten Vereine ſowie auch 
Freunde und Gönner des Vereins eingeladen. 

Zeitgeſchichtliche Vorträge. Herr Paſtor G. Schedler 
ſchreiht uns: Im Rahmen einer Reihe von geplanten zeit- 
geſchichtlichen Vorträgen halte ich morgen, Freitag, um 
%8 Uhr abends im Konfirmandenſaal der St. Trinitatts⸗ 
gemeinde einen Vortrag über die „Die katholiſche Kirche in 
der Gegenwart“. Jedermann iſt hierzu freundlich ein⸗ 
geladen. e ae 


Lobzer VBolkszeftung — Donnerzlag, den 20. Dftober 1932. 


Am Scheinwerfer. 


Die Allmacht der Polizeiuniſorm. 

In der Zivilabteilung des Lodzer Bezirksgerich 
ſpielte ſich geſtern ein nicht alltäglicher Vorfall ab. Wä 
rend der Verhandlung erſchien im Saal ein im Dienſt ber 
findlicher Poliziſt, der vor dem Richterkomplett ſalutierte 
und ſagte: „Im Auftrag des Staaksanwalts ſofort Vers 
handlung unterbrechen und beim Herrn Staatsanwalt er⸗ 
ſcheinen“. Der Vorſitzende, Richter Swiderſki, leiſtete Dies 
jer im Gerichtsweſen gar nicht üblichen Anordnung des 
Poliziſten auch wirklich Folge und unterbrach die Verhand⸗ 
lung. Das zurückbleibende Publikum glaubte, daß es ſich 
um eine neue Verhaftung handle. Nach einiger Zeit nahm 
aber Richter Swiderſti die Verhandlung wieder auf. 

Wie es ſich herausſtellte, hatte Staatsanwalt M. 
kowſti einen Gerichtsbeamten beauftragt, Richter Swider 
während einer Verhandlungspauſe zu ſich zu bitten. Da 
der Beamte eine andere Abteilung aufſuchen mußte, gab er 
den Auftrag an den Polizisten weiter, der ſchlecht verſtan⸗ 
den hatte und durch ſein Einſchreiten die geſchilderte Ver» 
wirrung anrichtete. 

Welche grenzenloſe Macht von der blauen Polizeinni⸗ 
form doch jetzt im Sanacſapolen ausgeht. 


„Heil Hitler“ oder „kaj Liter“? 

Ein ergötzlicher Zwiſchenfall hat ſich an einem der letz⸗ 
ten Tage auf dem Ringe in Loslau zugetragen. Anläßlich 
des Wochenmarktes trafen ſich zwei Bäuerlein aus der Um⸗ 
gebung, gute Freunde von früher her ſchon, die, nachdem 
über das ſchöne Wetter, die Kartoffelpreiſe uſw. genügend 
geſprochen war, auch auf Pferde zu ſprechen lamen. Der 
eine offerierte dem anderen nun für einen billigen Preis 
ein Pferd, ein Prachtexemplar von einem Gaul, den er 
auch bald darauf brachte, nachdem der erfreute Käufer noch 
das beſtimmte Verſprechen abgegeben hatte, „einen Liter“ 
auf den Kauf extra auszugeben. Der Gaul wurde bezahlt, 
gleich eingeſpannt, und der neue Beſther fuhr ſchleunigſt 
davon, ohne „den Liter“ ausgegeben zu haben. Der Ver⸗ 
käufer ſtand eine Weile ſprachlos da; dann beſann er ſich 
und lief dem davonfahrenden Fuhrwerk nach, laut ſchreiend: 
„Kaj Liter?“ (Wo bleibt der Liter ?). Einige Marlt⸗ 


. 2 
Der Präſidentſchaſtswahlkampf in Amerika. 


So wurde Präfibent Hoover, der Kandidat der Demoktalen, in der Stadt Des Moines im Staake Jowa empfangen: 
Das Bild des Präſidenten hängt als Großaufnahme an einem Bande mitten über der Straße, das Auto Hoovers 


wird von der begeiſterten Menge mit Konfetti beſtreut. 


Lepra in Europa. 


Anſteckung darch Teppiche und Tiere. — Keine unheilbare 
Krankheit mehr. 
Vor kurzem wurde in Wilna ein Fall von Lepra feſt⸗ 
ſtellt. Ein dort wohnender Lederhändler hat ſich die An⸗ 
erung durch Felle zugezogen, die er aus Sibirien erhalten 
hat. Da die Wilnaer Aerzte leinen Rat wußten, wurde 
der Kranle in einem plombierten Wagen nach Warſchau 
geſchafft. . . 
'olche Nachrichten tauchen faſt jedes Jahr ein⸗ bis 
zweimal in den Zeitungen auf, werden mit einigem Gruſeln 
geleſen und mit der Beruhigung abgetan: ſowas kann bei 
uns nicht vorkommen! 

Verzeihung! So etwas kann überall vorkommen 
Faſt alle europäiſchen Länder haben eine ſehr ſtrenge Seu⸗ 
chengeſetzgebung, laum ein Land hat in dieſer Beziehung 
etwas vor dem anderen voraus. Wenn ſich trotzdem Fälle 
wie obengenannte aus der letzten Zeit ereignen, dann krägt 
ein unſeliger Zufall die Schuld. 

In Paris erkrankten im vorigen Jahre die beiden Kin⸗ 
der eines Bankiers an Lepra. Der Fall erregte viel Auf⸗ 
ehen und wurde in allen franzöſiſchen Zeitungen diskutiert. 
Intereſſant, ja gerade zu ſenſationell war die Aufklärung, 
nachdem man ſich wochenlang den Kopf darüber zerbrochen 
hatte, woher die furchtbare Krankheit eingeſchleppt worden 
war. Der Bankier hatte einen maroklaniſchen Teppich er⸗ 
worben und dieſen ins Spielzimmer ſeiner Kinder gelegt. 
Dieſer Teppich aber war, wie feſtgeſtellt wurde, lepraver⸗ 
ſeucht, und es war trotz allem Unglück ein glücklicher Zufall 
zu nennen, daß nicht noch mehr Leute angeſteckt worden 
waren. Da die Anſteckung bei den Kindern verhältnis⸗ 
mäßig zeitig erkannt worden war, hofft man an eine voſl⸗ 
ſtändige Heilung. 

Ein Londoner Wärter des dortigen Zoologischen Gar⸗ 


tens erkrankte eines Tages ebenfalls an lepraperdächtigen 
Umſtänden. Eine genaue Unterſuchung ergab, daß ihn ein 
kürzlich aus den malayiſchen Inſeln gekommener kleiner 
Affe angeſteckt hatte. Der Affe ſelbſt dagegen ſchien ganz 
immun zu ſein. Solche Fälle der Anſteckung durch Tiere 
ſcheinen öfters vorzukommen, denn aus der Zeit vor dem 
Kriege liegt ein Fall vor, in dem ein Papagei der Träger 
der Anſteckung geweſen iſt. 

Ein anderer Fall, der bekannt geworden iſt, hat einen 
faft noch tragiſcheren Anſtrich. Ein Vollmatroſe der eng⸗ 
liſchen Kriegsmarine ſchickte ſeiner Braut aus Südamert 
eine herrliche indianiſche Decke. Die Braut, die ſich ul 
dieſe Aufmerkſamkeit freute, machte ſich ſogleich daran, die 
Decke, die einen Diwan decken follte, zu umjäumen, Einige 
Monate nachher erkrankte ſie unter lepraverdächtigen 
Symptomen. Die Unterſuchung ergab, daß das Geſchenk 
ihres Verlobten lepraverſeucht geweſen war und ſie an⸗ 
geſteckt hatte. Es iſt nicht bekannt, ob in dieſem beſonders 
kragiſchen Falle eine Heilung erfolgt iſt. 

Vor dem Kriege gab es auch in Deutſchland ein Leprö⸗ 
ſenheim, und zwar befand es ſich in der Nähe von Memel. 
Heute befteht in Deutſchland zur Erhaltung eines ſolchen 
Heimes nicht der geringſte Anlaß mehr. Wenn in Deutſch⸗ 
land jemand unter lepraverdächtigen Umſtänden erkrankt, 
dann wird er entweder an Ort und Stelle unter Einhaltung 
peinlich genauer Vorſchriften interniert oder er wird in die 
Lepra⸗Abteilung des Hamburger Inſtituts für Tropen⸗ 
krankheiten überiviefen. In dieſer weltbekannten Anſtal 
wird ſeit vielen Jahren an Heilmethoden für die Lepra ge⸗ 
arbeitet und geforſcht. 

Wie man weiß, iſt Lepra, wenn ſie rechtzeitig erkannt 
und ſogleich richtig behandelt wird, nicht mehr unheilbar. 
Unheilbar ift fie nur von einem gewiſſen Stadium ab, ſpä⸗ 
teſtens zwei Jahre nach erfolgter Anſteckung. 5 


beſucher verſtanden die Sache jedoch falſch, denn ſie verſtän⸗ 
digten eiligſt einen Polizeibeamten, der ſich auch ſofort des 
Bäuerleins annahm und es verhaften wollte. Auf ſeine er⸗ 
ſtaunte Frage, nach dem Grund der Verhaftung, wurde ihm 
erklärt, daß er „Heil Hitler“ gerufen hätte. Es dauerte 
eine geraume Weile, bis der arme Mann dem Beamten klar 
gemacht hatte, daß er Hitler garnicht kenne und daß er nur 
nad) dem verſprochenen „Liter“ gerufen habe. Zur größten 
Beluſtigung der zahlreichen Neugierigen, die ſich inzwiſchen 


um den Verhafteten geſchart hatten, mußte er wieder frei⸗ 


gelaſſen werden. 


* 
Eine umſtändliche Sitte. 

Mehrere Vereinigungen der Stadt Sin owjewfſk, 
die den Namen des ehemaligen Führers der kommuniſtiſchen 
Internationale trägt, der vor kurzem aus der Partei wegen 
feiner Angehörigfeit zur Rechtsoppoſition abermals as. 
geſtoßen wurde, haben beantragt, daß die Stadt zu Ehren 
des Führers der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands 
Thälmann in Thälmannſt umbenannt wird. Dieſem 
Erſuchen iſt jedoch bis jetzt von der Sowjetregierung noch 
nicht ſtattgegeben worden. 

Dieſe bolſchewiſtiſche Landesſitte, Städte nach den 
jeweiligen kommuniſtiſchen Führern zu benennen, iſt ge⸗ 
linde geſagt recht umſtändlich, da es in der kommuniſtiſchen 
Internationale ſehr oft paſſiert, daß Führer, die geehrt 
wurden, bald darauf in Ungnade ſallen. Die Umtan⸗ 
ferei von Städten mußte daher ſchon des öfteren geſchehen. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag den 20. Oktober. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.). 

12.10 Schallplatten, 12.30 Wetterbericht, 12.35 Konzert⸗ 
matinee aus der Philharmonie, 15.50 Schallplatten, 16 
„Was kann man alles aus Grüßen machen?“, 1615 
Franzöſiſch, 16.30 und 17 Schallplatten, 18.40 Tanzmuſtk, 
18.40 Lodzer Briefkaſten, 19.15 Verſchiedenes, 20 Nach: 
richten aus aller Welt, 20 Konzert, 21 Igo⸗Sym⸗Lieder 
21.30 Hörſpiel, 22.15 und 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 183, 418 M.) 
11.30 Konzert, 14 Allerlei Inſtrumente, 16.30 Unterhal⸗ 
tungsmuſit, 17.30 Kinderſtunde, 18.10 Unterhaltungs⸗ 
muſik, 19.10 Zur Unterhaltung, 21 Kammerorcheſter⸗Kon⸗ 
gert, 22.30 Tanzmuſik. 

Königswuſterhauſen (938,5 lz, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Muſikaliſche Kinder⸗ 
ſtunde, 15.45 Fraueſtunde, 16.30 Konzert, 18 Zeitipiegel, 

Langenberg (635 193, 472,4 M.). 
12 Schallplatten, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 17 Kon 
der, t 20 Wagner — Verdi, 22.20 Nachtmuſil. 

Wien (581 155, 517 M.). 
11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15.30 Kinderſtunde, 
15.55 Wir ſtellen vor, 17 Konzert, 18.25 Frauenſtunde, 
12 00 Heitere Weiſen, 21 Orcheſterkonzert, 22.10 Tanz⸗ 
muſik. 

Prag (617 195, 487 M.). 
12.20 Konzert, 13.20 Schallplatten, 15.30 Klavierkonzert, 
16.10 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung, 19.20 Prager 
Geſangquartett, 20.05 Konzert. 

— —— —— —-—-— 


Vörſennotjerungen. 
Geld. Be er 
tag . 
Tan EL An Wir 
Jondon . 3068 ien 
Neuhore . 8.01 Italien 


Tauber⸗Komödie in Nenhork. 


Die neuyorker Blätter berichteten in der vorigen 
Woche in großer Aufmachung von einem Gaſtſpiel Richard 
Taubers in Neuport, Der Künſtler ſei — jo wußten die 
Blätter zu jagen — ganz unerwartet in der Woltenkratzer⸗ 
ſtadt eingetroffen, um von hier aus zu einer Tournee durch 
die Staaten zu ſtarten. Kürz darauf erſchien ein Dementi. 
Ebenſo ge aufgemacht. Darin beſchwerte ſich ein hoher 
amerikaniſcher Beamter, deſſen Aehnlichkeit mit „Richard“ 
nicht abzuleugnen ift, über die Verwechſlung, die ihm viel 
Aerger eingebracht habe. In der Berichtigung heißt es 
u. a. in amüſanter Weiſe: „ . und fo lege ich noch eimal 
Verwahrung gegen die Unterfuchung ein, ich fei ein deute 
ſcher Zirkuskünſtler ..“ 

Zirkuskünſtler? Wir glauben, „Richard“ wird über 
dieſe ſeltſame Auszeichnung wenig entzückt fein . 


Kongreß der Sowpetſchriſtſteller. Durch eine Verfü⸗ 
gung des Organiſationskomſtees des Schriftſtellerverbandes 
der Sowjetunion iſt ein Kongreß der Schriftſteller aller 
Sowjetländer zum Mai 1933 nach Moskau einberufen 
worden. Eine Plenarverſammlung der Mitglieder des 
Organiſationskomitees wird am 29. Oktober ſtattfinden. 
Bekanntlich iſt vor kurzer Zeit eine Umgestaltung der Or⸗ 
ganifationen der Gomjetichriftitelfer verfügt worden und 
das Organiſationskomitee wurde gebildet, um dieſe Neu⸗ 
geſtaltung durchzuführen. 

Prof. Walter Schücking für Gumbel. Zu den dreißig 
Profeſſoren, die gegen die Lehrentziehung Prof. Gumbels 
proteſtierten und vom Badiſchen Staaksminiſterium die 
Wiedereinſtellung Profeſſors Gumbel verlangten, iſt auch 
noch die Unterſchrift des berühmten Staatsrechtsle⸗ 
Prof Walter Schücking, Kiel und Haag, und die des Dres 
dener Hochſchullebvers Wilbrandt Hinzugekommen 
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Aus Welt und Leben. 


Starker Nordweſtſturm 
Der ſchwere Nordweſtſturm, der ſeit Dienstag nach: 
über dem norddeutſchen Kilſtengebiet und der Nordſee wil⸗ 
iete, halte am Dienstag abend noch an Stärke zugenom⸗ 
men. In Hamburg wurden in den Böen etwa 20 bis 25 
Sekundenmeter erreicht, Von den Nordſeeſtationen wurde 
Windſtärke 10 5 9 während in den Böen ſogar ſtellen⸗ 
weiſe Windſtärke 11 erreicht wurde. Von 22 Uhr ab iſt der 
Sturm jedoch ſchnell wieder abgeflaut, jo daß am Mittwoch⸗ 
morgen über Hamburg und Umgegend nur noch ſchwacher 
Wind herrſchte, 
In Sachſen ſtürzte infolge eines heftigen Sturmes in 
Rötha der Turm der Marienkirche ein. 


Die Grubenunglüücke. 

Im Laufe des Dienstag ſind drei der bei dem Unglück 
auf der Grube „Sofia Jakoba“ in Hückelhoven (Muhr: 
Wer ſchwerverletzten Bergleute geſtorben. Drei weitere 
Opfer des Unglücks ſchweben noch in che r. 

Auf der Grube „Göttelborn“ im Fiſchbachthal (Saar⸗ 
Hrſicken) wurden drei Bergleute verſchüttet. Sie konnten 
‚fort befreit werden, doch haben alle drei ſchwere Ver⸗ 
ſehungen erlitten. 


Fünf Tote bei einer Mörderfuche. 

Bei der Verfol hing eines wegen Mordes an einem 
Beamten geſuchten Verbrechers kam es in Amerika nuch 
einer Meldung aus Seuatobia (Miſſiſſippi) zu ſchwerem 
Blutvergießen. Ein Negerfarmhaus, in dem da der Ver⸗ 
folgte nach Annahme der Polizei verborgen hielt, wurd 
belagert, Durch Salven, die die Poliziſten auf das Haus 
abgaben, wurden der Beſitzer der 19 zwei Söhne und 
der Schwiegerſohn getötet. Als bie Polizel die ung 
daun durchſuchte, ſtellte ſich heraus, daß der geſuchte Mör⸗ 
der überhaupt nicht im Haufe war. 


Trebitſch⸗ Lincoln als Spion verhaftet. 


Wie aus Brüſſel gemeldet wird, ſoll der bekannte Abon⸗ 
teurer Trepitſch⸗Lincoln, der ſich ſeit einigen Tagne in Bere 
Uin aufhielt und hier Vorträge über den Buddhismus halten 
wollte, an der belgiſch⸗deutſchen Grenze verhaftet worden 
En weil er im Verdacht ſteht, Spionage betrieben zu 


Goethefeier in Argentinien. 

Die deutſch-argentiniſche Kulturgeſellſchaft veranſtal⸗ 

tete eine Goethefeier in der argentiniſchen Hauptſtadt. Dar⸗ 
an nahmen u. a. der argentiniſche Staatspräſident und der 
deulſche Geſandte in Argentinſen teil. Die Feſtreden hiel⸗ 
ten der Münchener Univerfitätäprofeffor Voßler und ein 
argentiniſcher Schriſtſteller. Am Schluß der Feier über⸗ 
reichte der deutſche Geſandte dem Präftdenten der deutſch⸗ 
argentiniſen Kulturgeſellſchaft eine Goethemedajlle. 


Schmediſch⸗Loburgiſche Trunung. 

Am Mittwoch vormittag fand in Koburg die ſtandes⸗ 

amtliche Trauung des Prinzen Guſtap Adolf von Schweden 

mit der Prinzeſſin Sybille von Sachſen⸗Koburg ftatt. Die 

Trauung wurde von Oberbürgermeiſter in feiner Eigen: 
ſchaft als oberſter Standesbeamte vorgenommen. 


Vom Gericht in Boſton wurde eine Ehe 24 Stunden 
nach der Hochzeit geſchieden: die Ehefrau entdeckte auf der 
Bruft ihres Mannes das eintätomwierte Bild einer fremden 
Frau, darunter ä Herzen. Das Gericht 
erklärte, daß der Ehefrau nicht zugemutet werden lönne, 
ſändig das Bild einer „Vorgängerin“ vor Augen zu haben. 


Komödie um einen Aſſenſchwanz. 

Die Natur hat kürzlich einmal in den Feldzug ein⸗ 
gegriffen, den einige Südstaaten der amerikaniſchen Änion 
gen den Darwinismus entwickelt haben. An demſelben 
Tage, an dem in Kentucky ein Geſetz angenommen wurde, 
in dem jede Erwähnung derartiger Theorien unterfagt und 
in den Schulen verboten wurde, erblickte in Knoxville, im 
Staate Tenneſſee, ein Mädchen das Licht der Welt, das 
unterhalb der Wirbelfäule einen ſieben Zoll langen ſchwanz⸗ 
artigen Auſat aufwies. Dieſe unerwünſchte Beigabe wurde 
fofort auf erativem Wege entfernt und an bie Johne. 
kus⸗Univerſität nach Baltimore geſandt, als Beweis baflir, 
daß man dürch we Bermulungen zwar ablehnen, aber 

niemals aus der Welt ſchaffen kann. 2 


Der Sträfling mit dem eigenen Gefängnis, 


Wie aus Prag berichtet wird, befindet ſich in dem Ge⸗ 
Bu von Cort nur ein einziger Gefangener. Ueber ſein 
Wohl und Wehe wacht ein ganzes Regiment von Beamten, 
Aerzte, Sekretäre, ein Geiftlicher und alle möglichen Beaufr 
tragten. In Cork befand ſich bis vor einigen Jahren eine 
weitere Gefänguisanſtalt. Sie wurde von der Regierung 
ipäter — ebenfalls aus Mangel an „Rurgäſten“ — in eine 
Rundfunkſtation umgewandelt. 


Du hiliſt dir ſelbſt! 


wenn du treu und entſchloſſen zu deiner gei⸗ 
tung ſtahſt, für dieſe wirbſt und alles daran 
letzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Leſer ſind neue Kämpfer. Darum wird 
für dein Blatt, für die „Lodzer Volkszeitung“! 


= Dönnerftag, den 20. Dftober 19 


Scheidungsſchieber. 


Aufdedung eines ungeheuren Betruges in Montevideo. 


Die Carrexedampfer, die den Verkehr zwiſchen Buenos 
Aires und der benachbarten uruguayſchen Saupifaht Moy⸗ 
tevided vermitteln, tragen im Volksmund den Beinamen 
„Scheidungsdampfer“ oder „Heiratsdampfer“. Daß im 
liberalen 9 tevideo (im Gegenſatz zu Buenos Alres) 
leicht geſchieden wird, veranlaßt nämlich alljährlich zah“⸗ 
reiche Perſonen, denen die Ehe der Hölle . iſt, 
ſich am jenſeitigen Ufer des Rio de La Plata der geſeh⸗ 
lichen Ketten zu entledigen, die ihnen das Leben zur Duni 


machen. 
Eine Induſtrie blüht auf. 

Geriebene Perſonen haben etz aber nun verstanden, 
aus reichlich vorhandenem Eheſcheidungsbedürfnis Kapital 
zu ſchlagen. Es war nämlich in der letzten Zelt gar nicht 
1115 nötig, ſich ge nach Montevideo zu begeben, 
um raſch und ſchmerzlos 90 hieben zu werden — vorausge⸗ 
jegt, daß man über genügend Geldmittel verfügte. Halte 
einer Geld, jo brauchte er nur einen beſtimmten Betrag 
an eine beſtimmte Adreſſe in Montevideo zu übermitteln, 
um nach kurzer Zeit die Eheſcheidungsbeſcheinigung und, 
wenn es gewünſcht, auch die Beſcheinigung des Eingangs 
einer neuen Ehe, von der er ſich mehr Glück als von der 
erſten verſprach, poſtwendend zu erhalten. Es wurde ge⸗ 
ſchieden und wieder geheiratet, ohne daß diejenigen, die es 
in erſter Linie anging, ſich die Unkoſten der Ueberfahrt auf 
dem Carreradampfer zu machen brauchten. Dieſe Sprfen 
ſteckte dafür der egal“ Vertreter in Montevideo ein. 


Die Dame aus Mofario. 

Es war nicht die fleißig am La Plata ſcheinende 
Sonne, ſondern ein argentiniſcher Rechtsanwalt, der den 
Schwindel an den Tag brachte; die Scheſdungsſchiober 
konnten dingfeſt gemacht werben; fie ſehen ihrer Beſtrafung 
entgegen. 

Eine Dame aus Roſario, Gattin eines wohlhabenden 
Kaufmannes, war in Montevideo geſchieden worden, ohne 
daß ſie eine blaſſe Ahnung davon hatte und ohne daß fie 
überhaupt in Montevideo war. Indes geht aber aus den, 
Atten der Eheſcheidung hervor, daß dieſe „geſchiedene 
Frau“ bei allen Verhandlungen vor dem uruͤguahſchen Ge⸗ 
richt in Montevideo vertreten war. Der argentinische 
Rechtsvertreter dieſer „Geſchiedenen“ begab ſich nun ſelbſt 
nach Montevideo und es war ihm ſehr leicht, nachzuweiſen, 
was für ein ungeheurer Betrug mit ſeiner Mandatin und 
mit vielen tauſend anderer Perſonen vor der uruguayſchen 
Juſtiz — mit Hilfe betrügeriſcher Ausſagen, die von ge⸗ 


kauften falſchen Zeugen gemacht wurden — verübt wor: 
iſt. Geschiedene Perſonen, die ſich auf Grund eines bei 
geriſchen Verfahrens wieder verheiratet haben, gelten nach 
argentiniſchem Geſeß als nichtverheſratet, ihre Kinder find 
nach dem Geſetz unehelich und es wird langwieriger Schritte 
bedürfen, um hier wieder legale Zustände zu ſchaſſen. 


Die beiden Hauptſcheider. 

Die von den Mitgliedern des Oberſten uruguayſchen 
ie, geleitete Unterjuhung hat ergeben, daß ſich 
vor dem Bezirksgericht, das der Leitung eines hewiſſen 
Dr. Moreno unterſtand, die beiden „Haußtſcheider“ Denot 
und Tereiva eines außerordentlichen Wohlwollens erfcen⸗ 
ten. Ihre Dreiftigleit ging jo weit, daß fie im Moreno⸗ 
ſchen Bezirk ihr eigenes Büro unterhielten. Einer vertrat 
15 klagenden Teil bei der Scheidung, der andere den be ⸗ 
klagten Tell. Die Gerichtsangeſtellten gehorchten den Wel. 
lungen dieſer beiden Betrüger, als ob fie in ihrer Höriglelt 
Händen. Eine ftattliche Zahl von Berufszeugen war ange⸗ 
heit, die wahrſcheinlich ein feftes monatliches Gehalt be⸗ 
zogen. An einem Tage wurde jede „beſtellte“ Ehe geſchie⸗ 
den, wurden die Koſten eingeſtrichen, wurden die auf Schei⸗ 
dung wartenden Perſonen benachrichtigt — es ging alles 
wie am Schnürchen! Im Zivilregſiſter der fünften Geltion 
wurde die Komödie mit etwas vertauſchten Rollen wieder⸗ 
holt. Dort vertraten die beiden Haupträdelsfüührer die nun 
ſchon geſchiedenen Perſonen und erledigten die neue Heirat, 


„Treulos verlaſſene Frauen.“ 


Denot und Tegeira haben die doppelte falſche N 
geſpielt, Perſonen aus Argentinien erſt ſcheiden zu Taf 
und dann wieder zu verheiraten. Sie verfügten über einen 
Stab von Männern und Frauen, die ihnen für jede ge⸗ 
würnſchte Zeugenausſage gegen klingenden Lohn zur Ver, 
fügung ſtanden. Es traten Frauen vor Gericht auf, die 
die Rolle der Betrogenen oder der treulos Verlaſſegen 
herzzerreißend ſpielten, während ſie in Wirk it nur im 
Auftrag ihrer Arbeitgeber die jeweils dienliche Rolle nını= 
kierten. Man ließ auch Akten aus Buenos Aires kommen 
und ſandte ſie wieder zurück, alles nur, um einen formalen 
und legalen Weg vorzutäuſchen. Natürlich konnte dieſer 
Betrug nur ſo glatt gelingen, weil ſich zahlreiche Perſonen 
der Juſtizverwaltung blind ſtellten. Eine Scheidung, deren 
geſetzliche Erledigung etwa 18 Monate dauerte, wurde in 
23 Tagen durchgeführt. Verſchiedentlich find ſogar Nies 
richtsangeſtellte — natürlich unter falſchem Namen — als 
Zeugen in Eheſcheidungsſachen aufgetreten. 


Ehemann martert den Liebhaber zu Tode. 


Senſationsprozeß vor den Pariier Geſchworenen. 


Vor dem Schwurgericht des Stadtviertels Seine in 
Paris begann der ſenſationelle Prozeß gegen den Portier 
Norbert Mouvault, der im Oktober des vorigen Jahres 
einen früheren Liebhaber ſeiner Fran zu ſich gelockt, der 
ſtialiſch gemartert und darauf ermordet hatte. Als feine 
Mitangeklagte erſchienen vor Gericht die Handwerker Pliſſet 
und Martin, die dem Mörder bei der Durchführung ſeiner 
furchtbaren Tat behilflich geweſen waren. Der Prozeß 
ruft ein um jo größeres Auſſehen hervor, als es bis hende 
noch nicht ſeſtgeſtellt werden konnte, weshalb Mouvaul: 
ſich gerade an dem Buchdrucker Louis Brunet, deſſen Be⸗ 
ziehungen zu jeiner Frau um Monate zurilcklagen und 
längſt abgebrochen waren, jo beſtialiſch gerächt Hatte, 


Frau Mouvault verſchwindet ſpurlos. 


Das Ehepaar Moupault lebte vier Jahre laug ſchlocht 
und recht zuſammen. Anſang des vorigen Jahres lernte 
die junge Frau Moupault den Buchdrucker Brunet lennen 
und knüpfte intime Beziehungen zu ihm an. Ihr Mann 
wußte davon, daß fle öfters mit Brunet zuſammenkam, 
kümmerte ſich aber nicht darum. Sein Intexeſſe für Bru⸗ 
net erwachte erſt einige Monate jpäter, als ſeine Frau, ſo⸗ 
wohl ihres Gatten als auch ihres Liebhabers Brunet übers 
drliſſig, ihre Gunſt dem Arbeiter Thomas zuwandte und. 
mit dieſem eines Tages ſpurlos vorſchwand. 

Mouvault fühlte ſich von ſeiner Gattin doppelt be⸗ 
trogen, war aber am meiſten darüber entrüſtet, daß ſie ihn 
allein gelaſſen hatte. Da ſeine Bemühungen, ihren Auf⸗ 
enthaltsort ausfindig zu machen, mißlangen, ſchickte er ſei⸗ 
non Freund Pliſſet zu dem Buchdrücker Brunet mit dem 
Auftrag, ſich bei dem früheren Liebhaber jeiner Frau nach 
der Adreſſe des neuen Liebhabers zu erkundigen. Brunet, 
der Frau Mouyault ſeit Auguſt nicht mehr geſehen hatte, 
erklärte wahrheitsgemäß, daß er nichts wiſſe. 

Verhör auf dem Marte rſtuhl. 

Der verlaſſene Portier wollte Brunet keinen Glauben, 
ſchenken und drohte ſchon damals öffentlich, er werde ihn 
überfallen und ſo lange martern, bis er ihm die Wahrheit 
geſtanden habe. Wie wenig ernst Brunet dieſe Drohungen 
nahm, ging daraus hervor, daß er ohne weiteres im Oftor 
ber einer Einladung Moupaults zum Frühſtück ſolgte. Er 
konnte nicht ahnen, daß Pliſſet ſſch in der Küche von Mou⸗ 
vault verſteckt hatte, um im gegebenen Augenblick einzur 
greifen. 

Kaum hatte Brunet bei feinem Gaſtgeber Platz genom⸗ 
men, als dieſer einen Revolver zum Vorſchein brachte und 


ihn zwang, einen Brief an ihn zu ſchreiben, in dem Brune! 
beſtätigte, daß Frau Monvault die Geliebte von Thomas 
ſei und mit em zuſammenlebe. Darauf tauchte Pliſſet 
auf; beide Männer ſtürzten ſich auf den völlig überraſchten 
Buchdrucker und banden ihn auf feinem Stuhl ſeſt. Dann 
bedeckte der Portier das Haupt ſeines Opfers mit einem 
Tuch, band ihm eine Schuur um den Hals und begann mit 
der „peinlichen“ Befragung nach dem Aufenthalt ſeiner 
Frau. Jedesmal, wenn Brunet verzweifelt beteuerte, er 
wiſſe nichts, zog ſein Henker die Schnur zu und jepte dieſe 
Folterung faſt eine Stunde lang fort, Erſt als Brunet 
kaum noch atmen konnte, erwürgte er ihn ganz. 

Mit Hilfe von Pliſſet band er dann die Leiche von 
Brunet mit Draht ſeſt, beſchwerte fie mit Kohlenſtücken un 
lud ſie um Mitternacht auf einen Wagen, den ſein anderer 
Freund, Martin, beſorgt hatte. Zu dritt warſen fie dle 
Leiche in die Seine, wo fie erſt zwei Monate ſpäter entdeckt 
wurde. Der Alibibrief, den Mouvault von jeinem Opfer 
hatte ſchreiben laſſen, um dadurch zu bekunden, daß er keſ⸗ 
wen Groll gegen Brunet hegte, nützte ihm nichts; fein 
Freund Pliffet verriet al worauf alle drei e 


wurden. Moupvault behauptet, die Tat im Zuſtande der 
Unzurechnungsfähigkeit begangen zu haben, 

— — — — —— Fe — 
Deutſche Sozialiſtiſche Nebeits partei Polens. 


Lodz⸗ Süd, Lomzynſkaſtraße 14. Donnerstag, den 20, 
Oltober, 7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung. 

Lodz⸗Oſt, Pomorftaſtraße 129. Donnerstag, den 20. 
Oltober, um 7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung mit Teſlnahme 
der Vertrauensmänner. 

Lodz⸗Norb. Donn 9, den 20. Oktober, 6 hr 
abends, findet im Lokale Solnaftr, 5 eine Vorſtandsſigung 
mit Hinzuziehung der Vertrauensmänner ſtatt. Das Er⸗ 
ſcheinen aller iſt Pflicht. 

„Bibliothek der Ortsgruppe Lodz⸗ Süd, Lomzynſta 14, 
i jeden Donnerstag von 7 bis 8 Uhr abends geöffnet, 
Dortſelbſt werden an alle Mitgliedern der Ortsgruppe 
Bücher politiſchen Inhalts unentgeltlich verliehen. 
Chojny. Freitag, den 21. Oktober, um 8 Uhr abends 
Wagen 1715 . Da 5 len der Ortsgruppe 
endatilti offen werden ſoll, iſt vollzähliges Ericheiner 
des Vorſtndes erforderlich. a 5 


— —— ͤ h—h— 
Verlagsgeſellſchaft Volkspreſſe- mb, H. — Verantwortlich für de 
Verlag So ef — Berantmorilicer Scheiftieiter e 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodz Petrikauer Straße 101 


Humor Oelana Sang Salle 


Ax. 290 Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, Den 20. Offtover IN 
Revue- ue Neues Enſemble! Neues Programm! ) S 66 
Theater J Tel, 21 5.15 ente und täglich die vorzügliche Humotrevne 29 erb t⸗ alat 
Sophie Ferne, Janina Wimarſta, Stanislaus Deliti, Stefan Vaſtotoſti. Alerander Suchcicti, Stanislaus Wolinſi u. Ning Polatowna 


Tramzufahrt mit den Linien 4, 10, 16 u. 17 


Täg l. 2 Vorftellungen; um 8 u. 10 Uhr, Sonnabends, Sonn⸗ u. Feiertags 3 Vorſtellungen: um 6, 8 u. 10 Uhr. — Preiſe d. Plätze v. 75 Gr. bis 3 Zloty 


Achtung: Sonntag, den 29. Oktober, um 12 Uhr mittags und 2 Uhr nachmittags, Jugendporſtellung: „Im Lande des gelben Drachen“. 


Corso 


Zielona 2/4 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Oswiatowe 


Wodny Rynek | 


8 Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter, 


Heute und folgende Tage 
Großes Dopbelbrogramm 


Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene 


Be verſchied unfer Mitglied, 


Seide Wilhelm Benke Rene Veribelm he . 
Der Verſtorbene war ein eifriger or. Fritz Kortner Kö wi & Co. 
enten s e Ehren Hall . ale 19 En e Komödiendrama 


denken ſtets in Ehren halten. 


Metro 


Przejazd 2 


Heute und folgende Tage 


Auf allgemeinen Wunſch⸗ 
Utani, utani, 
chlopcy 
malowani 


Mitglieder werden erfucht, an der am Frei⸗ 
tag, den 21. Oktober, um 2 Uhr nachmittags, 
vom Trauerhauſe Nowaftraße 41 aus ſtatt⸗ 
findenden Beerdigung recht zahlreich teilzu⸗ 
nehmen. 


Zahnär ziliches Kabinelt 
Gluwna 513onbotufle 31.174938 


zünftiſche Bühne, 
e bis 8 Uhr abends. 


Heilanſtaltopreſſe. 


Die Verwaltung. 


Am Dienstag, den 18. Di 
im Film 


aalen Kultur- und Bildungsverein „Fortſchritt“ 


„ (Frauenſektſon) 


Am Mittwoch, den 26. Oktober I. A., um 8.15 Uhr 
abends, findet in unſerem Lokale, Nawrot 28, zum Abſchluß 
der üblichen Zuſammenkunft ein 


Vortrag nur für Frauen 


ſtatt. Vortragende iſt 


san Dr. Sophie Pinczewſta. 


Der Vortrag behandelt das Thema: 


„Ae Rolle der Fran bei der Reſormierung des sernallebens“ 
a) Ueber die Weltliga für Sexualreform; b) Die Frage der Geburten ⸗ 
regelung; c) Der Schutz der Mutter und des Kindes; d) Soll die In⸗ 
gend ſexuell aufgeklärt werden? 

Der Vortrag wird in deutſcher Sprache gehalten. 

Zu biefem Vortrag werden alle werblichen Mitglieder unſeres 
Vereins, wie auch alle Damen aus dem Kreiſe unſerer Freunde und 
Anhänger eingeladen. 

Der Eintritt iſt rel. Dauer des Vortrages: eine Stunde. 


der Borktand. 


Verein 


9 deuiſchſprechender Katholilen 


Sonntag, den 30. Oktober, um 3 Uhr nachmittags, 
im großen Saale des Lodzer Männergeſangvereins, 
Petrikauer Straße 248: 


Wohltätigteits itigleits⸗Baſar 


Handarbeiten, Kinderſpielwaren u. a. 
Im Programm: Märchen mit Stinderreigen, lebende Bilder, Sprechchor 
und andere Darbietungen. — Büfett — Geiuülſches Beiſämmenſein. 
Der Neinertrag fließt caritativen Zwecken zu. 
Eintritt 1.20 Zl, für Kinder 60 Gr. — Um zahlreichen Beſuch bittet 


der Vorſtand des B. D. N. 


eee La 
Atte 


fi AI, 


Evang. Luth. K. G. V. „Zoar“ 


zu St. Matthäl, Lodz, Peteikauer Straße 283. 


Sonntag, den 23. Oktober I. J., begeht unſer Ver⸗ 
ein im Saale „Eintracht“, Senatorfta 7, das 


25 jähr. Jubiläum 


verbunden n Fuhnenweihe 
Vormittags findet bie feierliche Weihe in der St. Matthäl⸗Kirche ſtatt, 
ab Jene „Großer Unterhaltungsnachmittag“ 


ab 5 Uhr 
mit Aufführung des Dramas „Vom Bater gerichtet”. Nach dem 


Programm gemütliches Beifammenfein. — Zu dſefer Doppelfeier laden 
wir alle unſere 17 Mitglieder befreundeter Vereine, Freunde und 


Gönner herzl. ein. Die Bert * 


uk 


Le 


enen 


sibirifthe - 


Geſſeln) 


Für die Jugend: 


Milton Sills 


Kampfı.Titanen 


3 a" 
Deutsche Genossenschaftsbank 


Kauft aus 


Reſerviert 


Lodz, Al, Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 
SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


= 
DD DTM. 


beitſtellen mafihinen 
erhältlich im Fabeil-Bager 


„DOBROPOL“ dn Dew 73 


Tel. 188-61, im Hofe. 


in 8 Akten mit 


Mary Glory u. Luclen Baronz 


der umpfum 
Diamanten 


Senſationsdrama aus dem 
wilden Weſten mit 


Tom Tyler u. Lotus Thomſon 


Ermäßigte Preiſe r. Pl. 85 Gr. 
2. Pl. 1.09 A, , Pl. 1.55 Zl. 


Adria 
Glöwna1 
Der große Senfationsfilm: 


Die Jagd nach 
den Millionen 


mit Buciano eildertint 
und Genit Verebes 


eee 


in Polen, A.-G. 


empfiehlt sich zur 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


Führung von 


vermietung von Safes 


inunmnmemnummmmmennemememememnnmnm 
Muſilverein „Stella“ 


den 23. Oktober 


1. Quelle 


Sonntag, 


Große Auswahl d. 95 5 2 Bir ‚nom, findet 
le ei . 
Kinder⸗ Jeder⸗ Freiwilligen Helen Napior 
wagen, mateahen tomftiego 64, ein großes 
en 
Metalle \nmerie. far Giern⸗ 


und d Eipeibeniibichen 


verbunden mit Tanz ſtatt. Mitglieder, Freunde und 
Gönner des Vereins ladet freundlichſt eln 


die Verwaltung. 
eee 


Hunderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß jegliche Tapepierarbeit 
am beſten u. bil⸗ 


ligten bel annehm- 
baren Ratenzahlungen 


nur bet 


P. WEISS 
Sientiewian gg 


(Front im Laden) 


ausgeführt wird. 


Achten Sie gounn 
auf angegebene Adreſſel 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater Heute 8,30 Uhr abends 


„Marjusz“ 


Kamm er- Theater Heute, Wohnungswucher“ 
Teatr Popularny: „Zirkusprinzessin“ 

Jar: Revue „ Herbst-Salat“ 

Capitol: Schanghai-Expreß 


Casino: Mata Hari 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz gerfallene 
Muſikinſtrumenten bauer 
3.9 


ne. 
Alssandvoruila 04. 


m— 
LEON GERTNER 


LODZ 
Kopernita 43 el. 207.02 
Soierita 162 el. 10186 


Die befteintanfaguelle 
* 


Spiegeln 
Tiſchglas 3 
Platierwaren Beerdigungen pon den einfachſten bis vor» 
Muſtalien ee eee 
MR ole Stema Brokatfärgen. Niedrigſte Preisberechnung. 
er Im Bebarisfalle dite ſich vertrauens bol 
e A 10 an obige Firma zu wenden. | 
— Tee 


Corso: Löwi & Co. — Kampf um Diamanten 

Grand»Kino: Hab mich heute lieb 

Luna: Lilian will sich scheiden lassen 

Metro: Ulani, ulani, chlopcy malowani 

Adria: Die Jagd nach den Millionen 

Oswiatowe: Sibirische Taiga — Kampf 
der Titenen 

Przedwiosnie: Ewiges Lied 

Splendid: Die Stimme der Wüste 


